No. 112. Montag, den 16. Mai 1836. 


nta e. 

Berlin, vom 12. Mai. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Herzog von Orleans und der Herzog von 
Nemours find am 11ten Nachmittag um 4 Uhr aus 
Paris hier eingetroffen und auf dem Koͤnigl. Schloſſe 
in die für Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zim⸗ 
mer abgeſtiegen. In Hoͤchſtihrem Gefolge kamen außer 
dem Franzoͤſiſchen Geſandten in Berlin Ihre Excellenzen 
die Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Generals Lieutenants, Pairs, 
Chevalier Baudrand und Graf von Colbert, der 
Königl. Franzoͤſiſche General» Major v. Marbot, die 
Herzöge von Valengay und Elchingen, der Koͤnigl. 
Franzoͤſiſche Escadronschef im Generalſtabe v. Mont⸗ 
guvon und der Bureauchef Aſſeline an. Unmittelbar 
nach ihrer Ankunft im Koͤnigl. Schloſſe, empfingen Sie 
dte Beſuche der Prinzen des Koͤnigl. Hauſes und mach-⸗ 
ten demnaͤchſt Sr. Maſeſtaͤt dem Könige Ihre Auſwar⸗ 


tung. Von hier begaben Ihre Koͤnigl. Hoheiten ſich 


zu Ihrer Majeſtaͤt der Königin der Niederlande, fo wie 
zu den Prinzeſſinnen des Könige. Hauſes. Die Hoff 
nung, beide Prinzen am Abend im Opernhauſe zu ſehen, 
wo Spontinks neu einſtudirte Oper „Alcidor“ bei vol 
tem Haufe gegeben wurde, konnte nicht in Erfüllung 
gehen, weil Hoͤchſtdieſelben bis dahin Ihre Beſuche noch 
nicht beendigt hatten. Abends war Souper bei Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen. Heute Mittag iſt 
großes Dinek auf dem Schloſſe im Ritterſaale. — 
Dem Herzoge von Orleans ſind der General⸗Major von 
Röder, Commandeur der (ten Divifion, und der Major 
von Brandt vom Generalſtabe, und dem Herzoge von 
Nemours der General⸗Major von Neumann, Comman⸗ 
deur der zweiten Landwehr Brigade und Inſpecteur der 
Jaͤger und Schuͤtzen, ſo wie der Major von Moliere 
vom Generalſtabe zur Aufwartung beigegeben worden. — 
Ueber die Anweſenheit der Herzöge von Orleans und 
von Nemours in Koln am 7ten d. M. iſt noch zu mel⸗ 
den, daß Ihre Königl. Hoheiten, bevor Sie Ihre Reiſe 


— 
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von dort nach Hagen fortſetzten, die Domkirche und 

deren Merkwuͤrdigkeiten in Augenſchein nahmen. — 
Während des kurzen Aufenthaltes der Herzoͤge von Or⸗ 

leans und Nemours in Magdeburg, wo dieſelben 

vorgeſtern Mittag um 113 Uhr unter dem Donner des 

Geſchuͤtzes von den Waͤllen eintrafen und im Gaſthoſe 

zur Stadt London abſtiegen, ließen Ihre Königl. Hoheiten, 
ſich die Militair / und Civil⸗Behoͤrden, die ſich zu ihrem 

Empfange eingefunden hatten, durch den General⸗Lieut. 

und erſten Kommandanten der Stadt, Grafen v. Hacke, 

vorſtellen. Demnaͤchſt begaben Hoͤchſtdieſelben ſich vor 

der Front der bei ihrem Abſteigequartier aufgeſtellten 

Ehrenwache vorbei, nach dem Dome und von hier auf 

den Fuͤrſtenwall, von wo Sie die zunäachſt liegenden 

Feſtungswerke und den Elbſtrom uͤberblickten. Hierauf 
kehrten beide Prinzen mit dem ganzen Gefolge nach dem 

Gaſthofe zur Stadt London zuruck und nahmen daſeldſt 

ein Dejeuner ein, zu welchem die erſten Militair und 
Eivil-Behoͤrden eingeladen waren. Um 13 Uhr ſeßten 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten Ihre Reiſe uͤber Brandenburg 
nach Berlin fort. 


Se. Majeſtaͤt der König haben geruht, den btsheri⸗ 
gen Praͤſidenten bei dem Inſtructions Senat des Kam⸗ 


mergerichts, v. Grolman, in die Praͤſidentenſtelle des 


Ober Appellations⸗Senats dieſes Kollegiums zu verſetzen, 
die Präaͤſidentenſtelle bei dem Inſtructions⸗Senat des 
Kammergerichts dem Vice-Praͤſidenten, Geheimen Ober⸗ 
Tribunalsrath v. Buͤlo w, die Vice-⸗Praͤſidentenſtelle bei 


dem Kammergericht dem Ober⸗Landesgerichts⸗Viee⸗ Prä- 


ſidenten v. Kleiſt in Glogau, die Vice, Pröſidentenſtelle 
bei dem dortigen Ober⸗Landesgericht dem Director des 
Land- und Stadtgerichts in Stettin, Grafen v. Rite 
b und die Land- und RT pe 
daſelbſt dem ObersLandesgerichts: Rath > EFF 
verleihen und die cee P Allerhochſteigen⸗ 
haͤndig zu vollziehen. 


— 


— 


Des Könige Maj. haben geruht, die Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien Graff zu Breslau und Leyfer zu Glatz zu 
JuſtizRaͤthen; den Stadtgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten Spiegel zu Breslau zum Hofrath, und den Ober⸗ 
Landesgerichts-Rath von Leipziger zu Naumburg in 
feinem bisherigen Dienſtverhaͤltniſſe zum Geheimen Juſtiz, 
Rath zu ernennen. x 

Am Löten d. M. ruͤcken die Truppen der Potsdamer 
und Spandauer Garniſon zu den diesjährigen Fruͤhjahrs⸗ 
Uebungen in Berlin ein. 

Bei der am Iten und 10ten d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der öten Klaſſe 73ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Haupt: Gewinn zu 10,000 Rthlr. auf No. 
98402 in Berlin bet Seeger; 8 Gewinne zu 2000 
Nthlr. fielen auf No. 659 8337 58000 61223 83885 

86918 108429 und 110062 in Berlin bei Alevin, bei 
Burg, bei Matzdorff und bei Seeger, nach Breslau bei 
Schreiber, Duͤſſeldorf bei Spatz, Erfurt bei Troͤſter und 
nach Halle bei Lehmann; 27 Gewinne zu 1000 Athle. 
auf No. 8257 9380 15066 24156 25102 28542 
29512 33698 37479 40109 45306 50247 51238 
54566 56670 57839 58751 63287 67975 71713 


74624 84158 85137 89857 93517 97980 und 99200. 


in Berlin 2mal bei Alevin, bei Hiller, 2mal bei Seeger 
und bei Sußmann, nach Brandenburg bei Ludolff, 
Breslau 2mal bei Schreiber, Köln mal bei Krauß, 
Cottbus bei Breeſt, Danzig bei Rotzoll, Düffeldorf bei 
Spatz, Elberfeld bei Benoit, Koͤnigsberg in Pr. bei 
Burchard, Magdeburg bei Brauns, Neiſſe bei Jaekel, 
Neuwied bei Kräger, Sagan bei Wieſenthal, Schweid⸗ 
nitz Zmal bei Scholz, Stettin bei Rolin und bei Wild 
nach, Torgau bei Schubart und nach Zeitz bei Zuͤrn; 
32 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 110 5636 5720 
6309 7919 13376 15009 15280 16962 18620 26367 
27138 32869 33962 36387 37707 38726 44948 
45860 52363 53943 58285 62931 78587 79048 
79186 81263 90361 94673 103033 105537 und 
106493 in Berlin bei Borchardt, bei Gronau, bei 
Mendheim und 2mal bei Seeger, nach Bonn bei Haaſt, 
Breslau bei J. Holſchau, bei Leubuſcher, bei Loͤwenſtein, 
Zmal bei Schreiber und bei Schummel, Brieg bei Boͤhm, 
Bunzlau bei Appun, Koblenz bei Stephan, Köln Amal 
bei Reimbold, Danzig bei Reinhardt und Amal bei 
Rotzoll, Duͤſſeldorf Amal bei Spatz, Frankenſtein bei 
Friedländer, Frankfurt bei Kleinberg, Königsberg in Pr. 
bei Burchard, Magdeburg bei Buͤchting, Memel bei 
Kauffmann, Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin 
und bei Wilsnach und nach Tilſe bei Loͤwenberg; 52 
Gewinne zu 200 Rehlr. auf No. 577 796 812 6731 
12370 16021 19277 21390 24342 26661 28833 
31135 32154 39366 40232 40590 42764 44011 
44130 51513 57861 58238 59523 60016 61738 
63716 64478 66177 69554 71277 72531 72580 
73:40 73952 74486 75804 75948 76128 77847 
83069 88240 90114 94482 95992 96421 96597 
103495 103595 106786 108550 111827 und 111849, 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
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Oe ſte rr i ch. 

Wien, vom 10. Mai. (Privatmitth.) — Se. 
Hoheit der Erzherzog Ferdinand von Eſte wird in Lem⸗ 
berg nur zwei Monate verweilen und dann wieder hier⸗ 
her kommen und dem Allerhoͤchſten Hofe von hier aus 
nach Böhmen folgen. — Laut der geſtrigen Hofzeitung 
hat Se. Majeſtaͤt der Kaifer die für das Fürftenthum 
Serbien neu creirte Konſulſtelle in Belgrad dem bis⸗ 
herigen Gubernial⸗Secretair in Fiume, v. Mihanovich, 
zu verleihen geruht. Die Creirung dieſes Poſtens iſt 
inſofern nicht ohne allgemeines Intereſſe, als dadurch 
die Anerkennung eines Fuͤrſtenthums „Serbien,“ das 
Jahrhunderte lang aus der Lifte der Europaͤiſchen Staa⸗ 
ten verſchwunden war, von Seite Oeſterreichs zum ers 
ſtenmal oͤffentlich ausgeſprochen ifk Für Serbien ins⸗ 
beſondere aber iſt dieſer Schritt von der größten Wich- 
tigkeit und es beginnt damit eine neue Epoche ſeiner 
Geſchichte. Vermuthlich wird Rußland nicht ſaͤumen, 
dem Beiſpiele Oeſterreichs zu folgen und die ſteigende 
Wichtigkeit des Verkehrs auf der Donau duͤrfte auch 
von andern Staaten als Grund erachtet werden, Agen— 
ten nach dieſem Fuͤrſtenthume zu ſenden. — Der Koͤnigl. 
Großbritanniſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Sir 
Lamb, wird täglich hier erwartet. —. Seit Eintritt des 
Monats Mai haben die Wein- und Obſtgaͤrten in Oeſter⸗ 
teich, welche in Folge der ſchoͤnen Witterung des Mor 
nats April im Wachsthum ſchon weit vorgeſchritten 
waren, durch Hagel und Reif empfindlich gelitten. 

Peſth, vom 5. Mal. — Das Dampfboot „Nador“ 
mit Sr. K. K. Hoheit den Erzherzog Palatinus am Bord, 
traf am 4. Mai um halb 6 Uhr in Peſth ein. Es 
war Sr. K. K. Hoheit hier ein feierlicher Empfang be⸗ 
reitet; die Landungsbruͤcke war ſtattlich mit Blumen 
und Teppichen verziert. Se. K. K. Hoh. ſprachen uͤber 
die fo gute Fahrt Hoͤchſtihre Zufriedenheit aus. Dieſe 
Fahrt war die kuͤrzeſte, die noch ein Dampfboot von 
Preßburg nach Peſt machte, indem fie in 124 Stunden 
zuruͤckgelegt worden iſt. 


Deut ſchel lan d. 


Munchen, vom 7. Mai. — Ritter Cornelius, an 
deſſen Namen und Wirken ſich eine ganze bluͤhende 
Schule knüpft, iſt von einem gefährlichen Fieber gluͤck⸗ 
lich geneſen, und Munchen und Alle, welche nur immer 
die Kunſt in ihren Juͤngern hochſchaͤtzen, freuen ſich uͤber 
ſeine Erhaltung. Gerade der Tag, an welchem Koͤnig 
Ludwig, vom tauſendſtimmigen Jubel des Volkes ber 
grüßt, in feine Hauptſtadt einzog, war für die Krank⸗ 
heit entſcheidend, die ſich von dort an zu einem guten 
Ausgang wendete. 

Der ausgezeichnete Mathematiker und Aſtronom 
Schwerd, ') Profeſſor am Gymnaſſum zu Speyer, hat 
einen Ruf als Profeſſor an die Muͤnchener Univerſitat 


„) Schwerd hat 
Gebiete der Optik 


1 


höchſt intereſſante Entdeckungen auf dem 
gemacht, 


$# 
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bekommen. Einen andern ſehr tuͤchtigen Mann von dem 
nämlichen Gymnaſium, Profeſſor Feuerbach, gewinnt die 
Freiburger Hochſchule. 3 

In Nürnberg iſt eine Aufforderung zur Feier des am 
3. Juni eintretenden 1090jährigen Geburtstages des be⸗ 
kannten Volksdichters, Johann Konrad Gruͤbel erlaſſen 


worden. ; : 
Hannover, vom 9. Mat, — Am heutigen Tage 


hat ſich die allgemeine StändeVerfammlung zu der dies⸗ 


1 


jährigen Diät hierſelbſt verſammelt. 
ee 5 M., vom 3. Mai. — In der 
Sitzung unſerer geſetzgebenden Verſammlung am letzten 
Mittwoch wurde der Vortrag des Senats in Betreff 
der Aufhebung der Aktenverſendung an Univerfitäten in 
Kriminal- und Polizeiſachen verleſen, und an eine Com; 
mifjion. zur Begutachtung verwieſen. Der Senat legt 
in dieſem Vortrag, in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
5. November v. J., wonach die Verſchickung der Akten 
in Polizei- und Kriminalſachen, es ſei an Deutſche oder 


. ausländifche Univerſitaͤten, ſpaͤteſtens vom 1. Januar 


1837 an aufhoͤren ſoll, einen Geſetz-Entwurf vor, nach 
welchem die in Kriminal- und Polizeiſachen bisher bei 
dem Ober - Appellations- und Appellations » Gerichte in 
vim coneipiendae sententiae und in vim revisio- 
nis resp. ulterioris defensionis übliche Akten verſen⸗ 
dung aufhören ſoll. Bei dieſem Anlaß muß denn auch 
natuͤrlich der §. 16 No. 2 der Ober-Appellations-Ge⸗ 
richts Ordnung in Betracht kommen, da in dieſem be— 
ſtimmt iſt, daß in einem, den Praͤſidenten oder einen 
Rath betreffenden Civil: oder Kriminalfalle von Amts 
wegen das Erkenntniß eines auswärtigen Spruch-Colle⸗ 
giums eingeholt werden fol. Dieſe Beſtimmung wäre 
demnach abzuaͤndern; da dieſes jedoch nur durch eine 
Vereinbarung der vier freien Staͤdte geſchehen kann, ſo 
trägt der Senat darauf an, ſolche in der Weiſe zu 
machen, daß bei einem etwaigen Eintreten jenes Falles 
der jeweilige Directorial-Senat benachrichtigt und die 
Akten von ihm an irgend ein Deutſches oberſtes Gericht, 
um das Erkenntniß zu faͤllen, geſchickt werden. Welche 
Wichtigkeit unſere geſetzgebende Verſammlung dieſen Ans 
trägen beilegt, geht aus der Wahl der vorerwaͤhnten 
Commiſſion hervor, zu welcher fie ausſchließlich Juristen 
waͤhlte; und allerdings iſt der Gegenſtand von hoher 
Bedeutung, da es ſich von Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
fung handelt, welche eine Abaͤnderung erleiden ſollen. 
Es iſt indeſſen in vielfacher Beziehung zu wünfchen, 
daß die ſogenannte Univerfitäts: Juftiz überhaupt aufs 
höre, und daß nur wirkliche ſtändige Gerichte Recht 
ſprechen. In Frankfurt, wo ſtets eine beſondere Lieb⸗ 
haberei fuͤr das Aktenverſenden zu merken war, hat man 
daruͤber viele Erfahrungen, wie heute von einer Univer⸗ 
fität fo, morgen in demſelben Falle von einer andern 
Univerfirät anders entſchleden wurde, was naturlich 
den Begriff des Rechts ſehr ſchwankend macht, und 
eben nicht dazu beitragen kann, Achtung vor den Ger 


ſetzen und Richterſpruͤchen einzufloͤßen. 
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Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 4. Mai. — Die hieſigen 
Blätter publiziren folgenden Kaiſerlichen Ukas an den 
dirigirenden Senat: „Nachdem Wir Etſchmiadſin, den 
alten Aufenthaltsort des Ober-Patriarchen der Armeniſch— 
Gregorianiſchen Kirche und Katholikos des ganzen Ar⸗ 
meniſchen Volkes, fo wie auch die Provinz Armenien 
dem Ruſſiſchen Reiche einverleibt hatten, erachteten Wir 
es für nothwendig fuͤr die Armeniſch-Gregorianiſche 
Kirche und Geiſtlichkeit, eine auf feſte Grundſaͤtze ge 
fügte Verwaltung einzuführen. Demgemaͤß befahlen 
wir an Ort und Stelle den Entwurf eines vollſtaͤndi⸗ 
gen Reglements fuͤr die Verwaltung der Armeniſch⸗ 
Gregorianiſchen Kirche abzufaſſen, wobei die alte Ber 
faſſung derſelben als Grundlage angenommen, und mit 
den in Unſerem Reiche beſtehenden Geſetzen in Ueber⸗ 
einſtimmung gebracht werden ſollte. — Der demzufolge 
aufgeſetzte Entwurf wurde ſpaͤter einem beſondern, auf 


Unſern Befehl niedergeſetzten Comité zur Durchſicht vor- 


gelegt, und darauf wiederum nach Armenien geſandt, um 
geprüft zu werden, ob er anwendbar und vollſtaͤndig ge 
nug ſei und um einiger Punkte wegen mit dem Pa⸗ 
triarchen Ruͤckſprache zu nehmen. Nachdem das erwähnte 
Reglement im Reichsrathe ſchließlich durchgeſehen und 
von Uns beſtaͤtigt worden iſt, uͤbermachen Wir daſſelde 
hiermit an den dirigirenden Senat, und befehlen die ge⸗ 
hoͤrigen Maßregeln zu ergreifen, um das Reglement in 
Wirkung zu ſetzen.“ 

In der oͤffentlichen Sitzung der Kaiſerlichen Akademie 


der Wiſſenſchaften am 29. April wurde die fünfte Zuer⸗ 


kennung der von dem Kammerherrn P. v. Demidow ge⸗ 
ſtifteten Preiſe fuͤr das Jahr 1835 verleſen. Der volle 
Preis wurde zuerkannt: 1) Dem Contre⸗Admiral von 
Luͤtke, fuͤr deſſen „Reiſe um die Welt, angeſtellt auf der 
Slop Senjawin; 2) dem Profeſſor an der Kaiſerlichen 
Univerſitaͤt zu Moskau N. Braſchmann, für das von 
ihm verfaßte Werk „Lehrbuch der analytiſchen Geome⸗ 
trie“; 3) dem General-Lieutenant und Senateur Mi⸗ 


chajlowſkij⸗Danilewskij für feine „Denkwuͤrdigkeiten aus 


dem Feldzuge von 1813“. 

In Moskau wurden im Verlaufe der letzten 5 Mor 
nate 5 Buchdruckereien, 1 Steindruckerei, 3 Buchhand— 
lungen und ein Leſekabinet neu gegruͤndet. > 


F ran ker e i ch. 


Paris, vom 5. Mai. (Privatmitth.) — Obgleich 
die Journale aͤußerten, daß die kathol. Kleriſei dem Koͤ⸗ 
nige zu feinem Namensfeſt gar kein Zeichen ihrer Aus- 
ſoͤhnung und Unterwuͤrfigkeit gegeben habe, fo iſt es den⸗ 
noch gewiß, daß der Erzbiſchof von Paris zur Oratus 
lation gekommen war. Es geſchah aber am Abend vor 
dem Namenstage. Herr von Quelen iſt außerordentlich 
gut, vorzüglich von der Königin, empfangen worden und 
man bedauerte, daß man nicht feierliche kin: 
des Clerus wie zu Karl's X. Zeiten bei Hofe erblicken 
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bane. Herr von Quelen brachte die Wiederherſtellung 


des erzbiſchoͤſtichen Palaſtes und der Kirche St. Ger⸗ 
main KAuketrols zur Sprache und foll die Hoffnung 
aeschöpft haben, daß in dem Titel Über die Bauausgaben 
der Fonds dazu ſich heben laſſen werde. Es wird vers 
ſichert, der Erzbiſchof habe ſchon nach Rom geſchrieben, 
er hoffe binnen Kurzem dieſe Consolation des malheurs 
de Peglise zu erhalten. Inzwiſchen iſt die, in neueſter 
Zeit wieder erſtandene Congregation de la foi catho- 
lique gejchäftig, die Mittel herbeizuſchaffen und man 
finder auf der Lifte jetzt Perſonen, die 1830 zu den 
erkläͤrteſten Gegnern der foi catholique gehörten. In 
den Provinzen ſcheint man jedoch die Rehabilitirung 
des Katholicismus zu uͤbereilen oder zu uͤbertreiben. 
Das Jouraal de Loiret erzählt, man habe daſelbſt der 
Nationalgarde zugemuthet, die wiederhergeſtellten öffent, 
lichen Prozeffionen in der Art zu begleiten, wie es die 
Schweizer Garden thaten. Ein Theil der Offiziere habe 
ſich aber widerſetzt und ſo habe es aus Furcht vor 
Störungen unterbleiben müffen. Wie ſehr das Wiederer⸗ 


wachen des religidſen Lebens zu wuͤnſchen iſt, ſo ſehr iſt 


die Reſtauration clerikaliſchen Unweſens doch zu verbit⸗ 


ten! — Mit Verwunderung las man vorgeſtern und 


geſtern den Moniteur, weil die ſeit 20 Jahren üblichen 
Begnadigungen an ſolchen Feſten ganz fehlten. Dagegen 
gaben einzelne Ausdruͤcke der von Dupin gehaltenen 
Rede noch viel zu reden. Daß Herr Dupin die Prin⸗ 
zen enfans de état nannte, (die Bourboniſchen Prin— 


zen hießen bekanntlich fils de France) erinnert an das 


Huoique Bourbon! 


Paris, vom 5. Mai. — Man weiß, daß die Her 
zoͤge von Broglie und von Mortemart geſtern eine Aus 
dienz beim Könige hatten, und, wenn man den umlaus 
fenden Geruͤchten glouben darf, ſo hätten Se. Majeſtaͤt 
ſie aufgefordert, Herrn Guizot zu einer, wenigſtens an⸗ 
ſcheinenden Verſoͤhnung mit dem Miniſterium zu, vers 
anlaſſen. 

Der General Allard, der neulich im Schloffe empfan⸗ 
gen wurde, wurde geſtern von dem Conſeils-Praͤſidenten 
und dem Handels⸗Miniſter empfangen. Man verſichert, 
daß die mit Lahore zu eroͤffnenden Verbindungen für 


beide Staaten von großer Wichtigkeit fein werden. Mehr 


rere Kuͤnſtler und Gelehrte find aufgefordert worden, 


den General Allard zu begleiten, und die Gegenden zu 


beſuchen, die er etwas europäiſirt hat; aber bis jetzt 
Scheint die Herbeiſchaffung von Fonds zu dieſem Zweck 
noch Schwierigkeiten zu finden. 
Vier Pariſer Einwohner, naͤmlich ein Stubenmaler, 
ein Buchdrucker, ein Hutmacher und ein Handlungs⸗ 
Kommis, die vor einiger Zeit die Graber Pepin's und 
Morey's mit Immortellen⸗Kränzen geſchmuͤckt hatten 
und dabei auf der That ertappt worden waren, erſchie⸗ 
nen geſtern vor dem hieſigen Aſſiſenhofe unter der An⸗ 
klage, daß ſie Symbole zur Verbreitung eines aufruͤhre⸗ 
riſchen Geiſtes und zur Stoͤrung der Ruhe oͤffentlich 
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ausgeſtellt hätten. Sie räumten die ihnen zur Laſt ges 
legte Thatſache ein, behaupteten aber, daß ſte nicht in 
ſtraͤflicher Abſicht, ſondern blos aus perſönlicher Zunei⸗ 
gung für die beiden Hingerichteten gehandelt haͤtten. 
Ihre Advokaten bemerkten überdies, daß, wenn ihrer 
Handlung auch wirklich eine ſtrafbare Abſicht zum Grunde 
gelegen hatte, man fie doch keines Vergehens wuͤrde ber 
zuͤchtigen koͤnnen, da Todtenkraͤnze nicht als Zeichen zur 
Verbreitung eines aufruͤhreriſchen Geiſtes und zur Std⸗ 
rung der oͤffentlichen Ruhe betrachtet werden koͤnnten, 
und man die Inkulpaten ſonach hoͤchſtens für einen Ber 
ſtoß gegen die oͤffentliche Sittlichkeit hätte belangen kön 
nen. Nach dieſer Anſicht wurden die 4 Angeklagten 
auch freigeſprochen. ‘ 


Paris, vom 6. Mai. — Der neue Königl. Daͤnt⸗ 
ſche Geſandte Herr von Koß, hatte geſtern Mittag die 
Ehre, dem Könige in einer Privat-Audienz fein Kredi⸗ 
tiv zu uͤberreichen. 

Das Journal de Paris ſagt: „Ein Mitglied der 
Oppoſition (Herr Glais⸗Bizoin) hat vorgeftern bei der 
Diskuſſion über das Zoll⸗Geſetz von einem zwiſchen dem 
Miniſterium und der Oppoſition abgeſchloſſenen Waffen⸗ 
ſtillſtand geſprochen. Herr Paſſy beeilte ſich, dieſe Der 
hauptung zuruͤckzuweiſen, und zu erklaren, daß er von 
keinem Waffenſtillſtande zwiſchen dem Miniſterium und 
dem Herrn Glais⸗Bizoin etwas wiſſe, daß das Minifte 
rium jede uneigennuͤtzige Mitwirkung mit Dank an⸗ 
nehme, daß es aber mit Niemanden unterhandle, kein 
Zugeſtaͤndniß mache, ſondern unabweichbar den Weg vers 
folge, den das Intereſſe des Landes erheiſche. Dieſe 
beſtimmte Erklärung des Herrn Paſſy iſt eine deutliche 
Erwiederung auf die Gerüchte von Uneinigkeiten, die 
zwiſchen den Mitgliedern des Kabinettes ausgebrochen 
ein ſollten. Die Worte des Herrn Paſſy, die vollkom⸗ 
men ideneiſch mit denen find, welche der Mitniſter des 
Innern vor einigen Tagen in der Pairs-Kammer aus⸗ 
geſprochen hatte, widerlegen eben fo wohl alle Gerichte 
von Zwiſtigketten im Miniſterium, als die Tendenz deſ⸗ 


ſelben, durch unvorſichtige Zugeſtaͤndniſſe eine neue Ab 
lianz zu erkaufen.“ g 


Herr Huvrard fol, wie hieſige Blätter melden, von 


dem Papſte zum Ritter des goldenen Sporns, und 9 | 


Groherzog von Toscana zum Ritter des Ordens 
Treue ernannt worden ſein. 

Nach Privat: Briefen aus Boulogne vom ten 
waren die von Paris ausgewieſenen Polen Abends zur 
vor dort angekommen und hatten ſich ſofort nach Eng⸗ 
land eingeſchifft. ; 
malige General Dwernicki mit feiner jungen Gattin. 


Kammerverhandlungen. Deputirtenkammer. 
Bei Eröffnung der Sitzung am ö ten waren nicht mehr als 15 
bis 20 Deputirteim Saal; von mehreren Seiten wurde daher 
der Namensauftuf verlangt; da indeſſen auch von den 


Unter ihnen befand ſich auch der ehe 
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Sekretairen kein einziger zugegen war, fo blieb den an⸗ 
weſenden Mitgliedern nichts weiter übrig, als ſelbſt zu 
jener Operation zu ſchreiten; ſie begaben ſich daher im 
Zuge, etwa 20 Mann an der Zahl (was ſich komiſch 
genug ausnahm), nach dem Bureau des Präfidenten 
und jeder legte, zum Beweiſe ſeiner Pünktlichkeit, einen 
mit feinem. Namen beſchriebenen Zettel in die Wahl⸗ 
Urne. Mehrere andere Deputirte, die mittlerweile hin, 
zukamen, konnten ſich dieſe Erſcheinung gar nicht erklaͤ⸗ 
ren und glaubten, daß man ſchon über das Zoll Geſetz 
abſtimme. „Nein, meine Herren“, rief eine Stimme, 
„wir veranſtalten den Namens Aufruf, ſchreiben Sie 
getroſt Ihren Namen und werfen Sie ihn in die Urne!“ 
Auf dieſe Weiſe ging die Operation unter allgemeinem 
Gelaͤchter fort. Mittlerweile erſchien Hr. Piscatory, 
einer der Sekretaire, und beſtieg ſofort die Rednerbuͤhne. 
„Aber, meine Herren,“ rief er lebhaft, „was chun Sie 
denn da! Dieſes Verfahren iſt ja ganz dem Reglement 


„ zuwieder und ich muß daher um die Erlaubniß bitten, 


eiſpiele meiner Kollegen nicht zu folgen und kei⸗ 
> he zu ſchreiben.“ — „Warum find Sie nicht 
zur gehörigen Zeit auf ihrem Poſten!“ entgegnete man 
ihm. Da ſich inzwiſchen die Zahl der anweſenden De— 
utirten bis auf etwa 200 vermehrt hatte, ſo wurde die 
Wahl⸗Urne fortgeſchafft und die Debatte über das Zoll⸗ 
Geſetz wieder aufgenommen. Es wurden die Berathun⸗ 
gen uͤber das zweite Zoll⸗Geſetz beendigt, und das Geſetz 
ſelbſt mit 216 gegen 23 Stimmen angenommen. Es. 
ergiebt ſich aus dieſen Zahlen, daß in der Sitzung nicht 
viel mehr als die Haͤlfte aller Deputirten zugegen war, 


was einem hieſigen Blatte die Betrachtung aufdringt, 


wie wenig Eifer die Deputirten für die materiellen Its 
tereſſen des Landes zeigen. — In der Sitzung am bten 
berichtete zunaͤchſt der Graf Jaubert über den zum 
Ausbau verſchiedener Monumente der Hauptſtadt ver⸗ 
langten Kredit von 4,580,000 Fr. Er tadelte im All⸗ 
gemeinen die Verſchwendung, mit der man bei dieſen 
Bauten zu Werke gehe, und beſchuldigte Herrn Thiers 


daß er unabläffig die ihm in dieſer Hinſicht bewilligten 


Kredite üͤberſchreite. Auf dieſe Weiſe, bemerkte er, wär. 
ren für das Monument auf dem Quai d'Orſay bereits 
über 8 Mill. Fr. ausgegeben worden und da der Mir 
aiſter den Bau immer getrost fortſetzen laſſe, fo befinde 
ſich die Kammer in der Nothwendigkeit, ſtets neue 
Summen zu bewilligen. Der Berichterſtatter trug aus 
dieſem Grunde auf einen Zuſatz zu bem betreffenden 
Geſetz⸗Entwurfe an, wonach die Bauplaͤne, mit der Un⸗ 


terſchrift des Miniſters des Innern verſehen, in der Re⸗ 


iſtratur der Kammer deponirt werden ſollen. Der Cons 

ſeils⸗Praͤfident verlangte, daß die Berathung über dieſen 
Gegenſtand gleich am naͤchſten Montag beginne. Herr 
Dupin bemerkte jedoch, daß noch ſehr viele andere Ge⸗ 
genſtaͤnde an der Tagesordnung waͤren, und daß es da⸗ 
her, um die Geſchaͤftsordnung nicht zu unterbrechen, 
beſſer fein dürfte, den Tag für die obige Debatte ſpaͤter⸗ 
hin feſtzuſetzen. 
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Madrid, vom 28. April. — Die verwittwete Koͤ⸗ 
nigin hat geſtern ihr dreißigſtes Lebensjahr zurückgelegt. 
Sie zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit dem Volke und 
wurde mit großem Jubel begruͤßt. 


Folgendes iſt das Weſentlichſte des von der Regie⸗ 
rung den Cortes vorgelegten Wahlgeſetzes: „Jede Pros 
vinz der Halbinſel und der benachbarten Inſeln waͤhlt 
fuͤr jede 50,000 Seelen einen Deputirten zu den Cor⸗ 
tes. Die Inſel Cuba waͤhlt 8, die Inſel Puerto Ries 
5 und die Philippinen wählen 4 Deputirte. Diejenige 
Provinz, welche außer den Abtheilungen von 50,000 


noch einen Ueberſchuß von 25,000 Seelen hat, wählt 


dafür einen Deputirten mehr. — Jeder Wähler muß 
uͤber 25 Jahre alt ſein und zu der Klaſſe der Hoͤchſtbe⸗ 
ſteuerten gehoͤren; auf jeden Deputirten kommen 150 
Wähler. — Folgende Perſonen haben, wenn fie 25. Jahre 
alt und das Haupt einer Familie ſind, das Recht, Wäh⸗ 
ler zu ſein: 1) Advokaten, die es wenigſtens ſeit zwei 
Jahren find, Richter, Aſſeſſoren und Fiskale. 2) Aerzte, 
Chirurgen und Apotheker, nach zweijaͤhriger Praxis. 
3) Doktoren und Licentiaten. 40 Architekten, Maler ® 
und Bildhauer, wenn ſie Mitglieder der Akademte der 
ſchoͤnen Kuͤnſte find. 5) Profeſſoren, welche an oͤffent⸗ 
lichen Anſtalten einen Lehrſtuhl einnehmen, aber nicht 
die Lehrer der Lateiniſchen und der anderen fremden 
Sprachen. 6) Perſonen, die von der Regierung ange⸗ 
ſtellt worden ſind und fuͤr Madrid ein Gehalt von 
24,000 und für die Provinzen von 12,000 Realen ber 
ziehen. 7) Capitaine der Lands und Seemacht und der 
Provinzial⸗Miliz, mögen fie im Dienſt fein oder auf 
Halbſold ſtehen. 8) Die Kapitaine und Offiziere der 
Nationalgarde. Alle Perſonen dieſer acht Klaſſen, die 
zu den am hoͤchſten Beſteuerten gehoͤren, ſtimmen als 
ſolche. — Wer zu einer entehrenden Strafe u. ſ. w. 
verurtheilt worden iſt, kann nicht Wähler fein. — Die 
Wahlliſten werden in den Provinzial⸗Staͤdten 14 Tage 
lang vor der Wahl, naͤmlich vom 1. bis 15. Juli, 
Öffentlich ausgelegt. Die Wähler haben das Recht, zu 
verlangen, daß die Namen derjenigen von der Liſte ge⸗ 
ſtrichen werden, welche nicht die zu einem Waͤhler ers 
forderlichen Eigenſchaften beſit zen. — Die Provinzial⸗ 
Deputationen theilen ihre Provinzen auf eine ſolche Weiſe 
in Wahl⸗Diſtrikte, wie es am bequemſten für die Waͤh⸗ 
ler iſt, — Jeder Waͤhler giebt ſeine Stimme an dem 
Hauptort feines Diſtrikts. Alle Wahl⸗Operationen ſind 
oͤffentlich. — Zu einem Deputirten iſt Nachſtehendes 
erforderlich: Er muß ein Spanier, weltlichen Standes, 
25 Jahr alt, Familienhaupt und ein guter Hauswirth 
fein und ein jährliches Einkommen von 6000 Realen 
haben, oder 500 Realen an Steuern entrichten.“ 


In der neueſten Hofzeitung iſt ein wichtiges Sinange 
Dekret erſchienen, das aber ſchon vom laAten v. 75 i 
datirt iſt, und wodurch kraft des Detrets vom 28. Febr. 
das Sechstheil file die diesjährige Konſolidirung der 
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Nationalſchuld zum Nominal-Kapital von 1,352, 407,639 
Realen 314 Maravedis angeſetzt if. Aus einer Der 
kanntmachung des Unter: Staats⸗Secketairs der Finan⸗ 
zen, Herrn Uriarte, erſieht man, daß die auswaͤrtige 
paſſive Schuld nach der Berechnung 1051 Millionen 
Realen Hätte betragen muͤſſen, daß aber bisher nur Do— 
kumente zum Belaufe von 1,048,640,000 Realen eins 
geſandt worden; das zu konſolidirende Sechstheil wird 
daher auf etwas uͤber 175 Millionen Realen angeſetzt. 
Die Regierung hat zwei Bataillone und zwei Mill. 
Realen an den General Rotten nach Nieder-Aragonien 
geſandt. — Das neue Miniſterium iſt noch nicht offiziell 
angekuͤndigt. Rodil ſoll ſeinen Eintritt an Bedingungen 
geknuͤpft haben, die den Liberalen mißfallen. Er will 
eine Stellung über allen Parteien. — Cordova kam wies 
der um Entlaſſung ein; er dürfte fie diesmal erhalten, 
da die Bittſchrift um ſeine Beibehaltung auf ſein Ge— 
heiß von ſeinen Offizieren verfaßt worden. f 
Vom Kriegsſchauplatze. Da die Ehriftinis 
ſchen Buͤlletins ausbleiben, fo iſt kein Wunder, daß Ge, 
ruͤchte von Carliſtiſchen Siegen ſich verbreiten, die unter 
den Mauern von S. Sebaſtian erfochten worden. An 
dieſen Geruͤchten iſt nichts Wahres; es iſt nichts von 
Bedeutung verſucht worden, vermuthlich auch darum, 
weil Cordova nicht länger den Befehl führen will und 
daher waheſcheinlich jede Verantwortlichkeit für. entfcheis 
dende Maaßregeln vermeidet. — Es iſt faſt komiſch, 
wenn Cordova's Abgang von Einigen als ein oͤffentli⸗ 
ches Unglück bezeichnet wird, da ja auch nicht das Mins 
deſte feinem Wirken nachgeruͤhmt werden kann. Nicht 
einmal in der Auswahl ſeiner Leute zeigte er großes Ge⸗ 
ſchick. Espartero beſaß ſein hoͤchſtes Vertrauen und 
Jaureguy wurde laͤngere Zeit außer alle Aktivität geſetzt. 
— Der oͤſtliche Theil des Kriegsſchauplatzes iſt zwar 
reicher an Ereigniſſen, aber dieſe ſind nur ganz arm an 
jedem Erfolge. Aus Catalonien ſind einige neue Nach⸗ 
richten eingelaufen. Am 30. April gingen von Olot 
zwei Brigaden ab, um Ripoll aufs neue zu befeſtigen 
und ein Carliſtencorps von 3500 Mann, das ſich nach 
O. Juan de las Abadeſſas hinzog, zu obſerviren. Am 
2. Mai zeigten ſich 2000 Carliſten vor Puycerda, ohne 
jedoch etwas zu wagen. Torres raͤumte am 3. Mai 
die Stadt Alp und ſteckte Martinet in Brand; er 
mußte jedoch vor Guerra fliehen, der mit 1500 Chri- 
ſtinos ihm nachſetzte. — Der Domherr und Guerilla 
Triſtany ſchelnt ſich auch durch Disciplin auszeichnen 
zu wollen. Er hat drei Leute von den Seinigen füſi⸗ 
liren laſſen; weil fie als Räuber ſich benahmen und in 
einem Tagesbeſehl erklärt: die Armee Carls V. ſolle 
kein Haufe ohne Zucht und Ordnung genannt werden. 
— Aus Valencia wird vom 21ſten mitgetheilt, daß 
ein neuer Guerillasfuͤhrer, der „junge Alcade“ genannt, 
große Fortſchritte macht, und um ſo gefährlicher iſt, als 
er eine große Maͤßigung affectirt. Es heißt, er folle 
zum Präfidenten der Carliſtiſchen Junta des Königreichs 
Valencia erwaͤhlt werden. : 


Portugal. 

Liſſabon, vom 23. April. — Man iſt noch Aber 
die Wahrſcheinlichkeit des Beſtandes des neuen Minis 
ſteriums verſchiedener Anſicht. Während Einige demfel: 
ben nur eine ſehr kurze Dauer prophezeien, ſind An⸗ 
dere der Meinung, daß nur die Männer, aus denen 
das neue Miniſterium beſteht, im Stande ſeien, der 
Verwirrung, welche in den Finanzen herrſcht, und die 
ſich auf faſt alle oͤffentliche Verhaͤltniſſe des Landes 
übertragen hat, ein Ende zu machen. Einige Beſorg⸗ 
niß erregt indeß der Umſtand, daß der Gemahl der Kir 
nigin auf Erfüllung des ihm von Seiten der Letzteren 
bei Abſchluß des Heiraths-Vertrages gemachten Vers 
ſprechens, ihn zum Ober- Befehlshaber des Heeres er, 
nennen zu wollen, beſtehe. Bekanntlich haben die Car; 
tes faſt in dem Augenblicke der Ankunft des Prinzen 
den Beſchluß gefaßt, daß ihm jenes Amt nicht uͤbertra— 
gen werden koͤnne. Wie es heißt, ſoll nun die Koͤnigin 
an die neuen Miniſter das Verlangen geſtellt haben, 
Alles daran zu ſetzen, um die Zuſtimmung der Cortes 
zu der Erfüllung des von ihrem Gemahl ausgeſproche⸗ 
nen Wunſches zu erlangen. 
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London, vom 6. Mai. 5 Geſtern war Cerele bei 
der Koͤnigin, bei welchem ſich auch der Prinz von Ora⸗ 
nien mit ſeinen beiden Soͤhnen einfand, der erſt kurz 
zuvor angekommen war. Bei ſeiner Ankunft an dem 
Landungsplatze bei dem Tower war Seine Koͤnigl. Hoh. 
mit milkairifchen Ehren von einem Garde- Bataillon, 
welches die Ehrenwache bildete, empfangen worden und 
hatte ſich, nach einer Unterredung mit dem Herzoge von 
Wellington; und nachdem er den Herzog von Beaufort 
und den Grafen Howe empfangen hatte, ſogleich zur 
Koͤnigin begeben. Nach dem Cercle, dem die Herzogin 
von Kent wegen Unpaͤßlichkeit nicht beiwohnen konnte, 
ſpeiſte Se. Königliche Hoheit mit den beiden Prinzen 


Wilhelm und Alexander und mit dem Niederländiſchen 
Geſandten Ritter Dedel bei Ihren Majeſtaͤten. Des 


Prinz trug die Brittiſche Generals-Uniform und das 
Großkreuz des Bach Ordens. In feiner Begleitung bes 
finden ſich der Graf von Limburg Stirum und der Ges 
neral Boͤckler. 

„Der Neapolitaniſche Geſandte hat bei dem hieſigen 
Konſiſtorial-Gerichte eine Prozedur gegen den Prinzen 
von Capua eingeleitet. Letzterer hatte namlich eine 
Trauungs⸗Licenz zur Sanctionirung feiner Ehe mit Miß 
Penelope Smith nachgeſucht, und die geſetzlichen Erfor⸗ 
derniſſe wuͤrden auch richtig befunden worden ſein, hatte 
nicht der Geſandte ein Jnhibitorium eingelegt, mit Des 
ziehung auf die Nullitäͤt jener Che kraft des Neapolita⸗ 
niſchen Hausgeſetzes vom 7. April 1822, welches durch 
den gegenwärtigen König unterm 12. März 1836 be, 
ſtaͤtigt worden mit der Hinzufuͤgung, daß jede ohne Der 
ſtimmung des Königs eingegangene Che Confiscation für 


die Uebertreter nach fich ziehen wiirde. Der Anwalt 
des Geſandten hob hervor, daß der Prinz kein domici⸗ 
lirter Brittiſcher Unterthan fei, während der Dr. Luſhing⸗ 
ton für den Prinzen ſich darauf berief, daß fremde Ge⸗ 
ſetze in England nicht gültig fein konnten, und daß 
Miß Smith eine Brittiſche Unterthanin ſei, auch eine 
Trauungs,Licenz unter diefen Umſtanden nicht verweigert 
zu werden pflege. Das Urtheil des Dekans, Dr. Ni⸗ 
cholls, iſt jedoch gegen den Prinzen ausgefallen. 

Der Brittiſche Botſchafter am Oeſterreichiſchen Hofe, 
Sir Frederick Lamb, iſt vorgeſtern von Dover nach Ca 
lais abgegangen. > 

Die Times meint, die Ferien vom 20ſten bis zum 
Zoſten d., waͤhrend welcher Zeit das Parlament keine 
Sitzungen halten wird, wuͤrden ohne Zweifel den Mits 
gliedern des Unterhauſes ſehr willkommen ſein, die, wenn 
fie ihren Pflichten gehörig nachkommen wollten, jetzt ſehr 
befchäftigt fein müßten. „Geſtern“, ſagt das genannte 
Blatt, „waren nicht weniger als 31 Ausſchuͤſſe in Iſfent⸗ 
lichen und Privat- Angelegenheiten verſammelt. Dieſen 
Herren wird eine kleine Erholung ſehr angenehm ſein, 
wenn auch eine Verlängerung der Seſſion die Folge 
davon wäre. Bei dem jetzigen langſamen Arbeitsgange 
duͤrften die miniſteriellen Maßregeln wohl das Ende 
ihrer Reiſe kaum vor Weihnachten erreichen, ſelbſt wenn 
die baufällige Kutſche nicht mit ihnen zuſammenbricht.“ 

Vorgeſtern hatte eine zahlreiche Deputation von Edel— 
leuten und Parlamentsmitgliedern aller politiſchen Par— 
teien eine Konferenz mit dem Premier-Miniſter, Lord 
Melbourne, um demſelben die Nothwendigkeit eines, 
durch den Verkauf wuͤſtliegender Ländereien in den Kos 
lonieen zu errichtenden Fonds vorzuſtellen, mittelſt deſſen 
den in die Kolonieen auswandernden Irlaͤndern das 
Auswandern erleichtert werden koͤnnte. Wie es heißt, 
ſoll in Folge dieſer Konferenz jetzt unverzuͤglich, unter 
Genehmigung der Regierung, eine parlamentariſche Kom⸗ 


miſſion zur Unterſuchung des Vorſchlages ernannt 


werden. g 

Der Globe will aus den Tory Blattern der letzten 
Tage erſehen, daß Sir R. Peel und Sir J. Graham 
bei der Partei der Ultra⸗Tories faſt um all ihr Anſehen 
gekommen ſeien, weil ſie ſich neulich Abend im Unter⸗ 
hauſe mit Lord John Ruſſell und Herrn Spring Nice 
gegen den Antrag des Marquis v. Chandos zu Gun⸗ 
ſten der ackerbautreibenden Klaſſe verbündet und den 
Agritulturiſten fo wenig Hoffnung auf Beruͤckſichtigung 
ihrer fortwährenden Klagen gelaſſen hätten. 

Geſtern feierte die Geſellſchaft zur Unterftügung armer 
Ausländer den 30ſten Jahrestag ihrer Stiftung durch 
ein Gaſtmahl in der City of London Tavern. Der 
Lord⸗Mapor präſidirte, ihm zur Rechten ſaß der Baron 
Ompteda, ihm zur Linken der Sheriff Salomons. Die 
Subſcription brachte 100 Pfd. mehr, als die vorjäh⸗ 
rige, nämlich 750 Pfd. ein, darunter von Sr. Majeftät 
dem Könige 100 Pfd., vom Baron Buͤlow 30 Pfd. 
und vom Baron Ompteda 10 Pfd. 


. 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 


Sitzung vom 3. Mai. Herr Jackſon legte eine Bitt⸗ 
ſchrift vor, worin ſich Jemand uber den Zuſtand des 
Geſetzes in Irland beklagt, wonach ein Parlaments: 
Mitglied nicht gezwungen werden kann, vor Gericht zu 
erſcheinen, obgleich in dieſer Beziehung das Geſetz in 
England ganz anders laute. Ein ehrenwerthes Mitglied, 
deſſen Namen er nicht zu nennen brauche, habe ſich 
einer großen Beleidigung gegen den Bittſteller ſchuldig 
gemacht, der feine Klage vor das Schatzkammer-⸗Gericht 
gebracht habe, allein das Parlaments- Mitglied weigere 


ſich, zu erſcheinen und der Vittſteller finde daher keine 


Gerechtigkeit. — Eine von Herrn Goulbourn eingereichte 
Petition mehrerer Londoner Zeitungs⸗Verleger gegen eine 
Klauſel des neuen Stempel⸗Geſetzes gab demſelben Ver 


anlaſſung, dem Kanzler der Schatzkammer den Vorwurf 
zu machen, daß er die Groͤße der Morning Chronicle 


als Normal⸗Maaß der Zeitungen angenommen habe, nur 
um dieſem (miniſteriellen) Blatte auf Koſten der übri- 
gen zu nuͤtzen. Herr Spring Rice wies dieſe Beſchul— 
digung mit Indignation zuruͤck und erklaͤrte, daß er auf 
Anhalten der Bittſteller ſelbſt, mit denen er bis jetzt 
fortwährend in Unterhandlung geſtanden habe, die früher 
von ihm gemachte Anordnung, daß ein Normal⸗Maaß 
fuͤr den Zeitungsbogen genommen werden ſolle, dahin 
geaͤndert habe, daß die Zahl der Zeilen des groͤßten 
Blattes gezahlt und dieſe Zahl als Normalzahl für alle 
Blaͤtter aufgeſtellt werden ſolle, zu welchem Behufe er 
den Beamten des Stempel-Buͤreaus den beſonderen 
Auftrag ertheilt habe, ein in Vorkfhire erſcheinendes 
Blatt, welches ihm als das größte Engliſche Zeitungs» 
Blatt bezeichnet worden ſei, zum Muſter zu nehmen, 
damit das neue Stempel ⸗Geſetz für die Journaliſten fo 
vortheilhaft wie moͤglich werde. — Hierauf trat Herr 
G. Berkeley mit einer Motion hervor, welche die Zu: 
laſſung von Damen auf die Galerteen des Hauſes waͤh⸗ 
rend der Parlaments⸗Debatten zum Zweck hatte. „Ich 
ſehe nicht ein“, ſagte er, „warum die Damen von eis 
nem Ort aus, wo ihre Gegenwart die Verhandlungen 


des Hauſes nicht ſtoͤren kann (Gelächter), den Debat⸗ 


ten deſſelben nicht beiwohnen ſollen. Ich werde mich 
wenigſtens durch ihre Anweſenheit in meinem Gedanken⸗ 
gange nicht ſtoͤren laſſen. (Fortdauerndes Gelächter.) 


Aber man hat geſagt, daß, wenn man ſie zulaſſe, die 


Debatten uͤber die Gebuͤhr hinaus verlaͤngert werden 
wurden. Ich glaube dies keinesweges, denn gewiß wuͤr⸗ 
den mehrere ehrenwerthe Mitglieder, die in den Zeitun⸗ 
gen viel beſſer ſprechen, als hier im Hauſe, ſich des 
Sprechens ganz enthalten, wenn Damen zugegen waͤren, 


die ihre wirklich gehaltenen Reden mit denen, die in den 


Zeitungen mitgetheilt werden, vergleichen koͤnnten.“ Hr. 


Potter erhob ſich unter lautem Gelaͤchter, um dieſen 


Antrag zu unterſtuͤtzen. „In der Deputirten-Kammer 
in Paris“, ſagte er, „ſind beſondere 
men, und ich kann verſichern, daß ich 
niges Benehmen bei denſelben bemerkt habe. 


nie ein leichtſin⸗ 
Auch zu 


a 


Sitze für die Das 


— 
Waſhington in den Vereinigten Staaten werden Damen 
zugelaſſen. Bei ſolchen Beiſpielen werden die ehrenwer⸗ 
then Mitglieder doch wohl nicht nach ausſchließenden 
und Orientaliſchen Grundſätzen gegen das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht verfahren wollen.“ (Gelächter. ) Der Dr. 
Bowring, welcher ebenfalls die Motion unterſtuͤtzte, 
ſagte, in Frankreich, Belgien und einigen Deutſchen 
Staaten laſſe man die Damen in den großen Rath der 
Nation zu, und ihre Gegenwart ſei dem Geſchaͤftsgange 
durchaus nicht hinderlich, ihre Gegenwart halte vielmehr 
die Leidenſchaften der Maͤnner in den Schranken. (Lau⸗ 
tes Gelächter.) Hr. O'Connell bemerkte hierauf: „Man 
hat erwähnt, daß die Damen in das Irlaͤndiſche Par⸗ 
lament zugelaſſen worden find. Die Veranlaſſung hierzu 
iſt leider nicht ruͤhmlich für die Irlaͤndiſchen Mitglieder. 
Damals wurde nämlich ſehr häufig eine Gaſtfreundſchaft 


eigener Art ausgeuͤbt, und man fand, daß oft eine Ans, 


zahl Mitglieder betrunken in das Haus kam. Um die⸗ 
ſem Uebel abzuhelfen, ſchlug man vor, Damen zuzulaſ⸗ 
fen, und von dieſem Augenblicke an ſah man Nieman 
den mehr berauſcht.“ Herr Villiers ſagte: „Ich ſehe 
nichts Unrechtes in der Maßregel, allein wird es damit 
abgethan fein? Hat das ehrenwerthe Mitglied keine ans 
dere Abſichten dabei? Die Zulaſſung einiger Damen 
hat an ſich nichts zu bedeuten, aber werden Sie die 
Thuͤrſteher verhindern koͤnnen, gegen die Bezahlung von 
einem Schilling oder einer halben Krone ſo viele einzu⸗ 
laſſen, als es ihnen beliebt? Wenn das Haus Damen 
zulaßt, in welcher Ordnung ſollen die ehrenwerthen Mit 
glieder ihr Privilegium ausuͤben? Der Gegenſtand iſt 
fo verwickelt und ſchwierig, daß ich vorſchlage, ihn bis 


zur naͤchſten Seſſion auszuſetzen.“ Es wurde hierauf 


zur Abſtimmung geſchritten, wobei 132 Mitglieder für 
und 90 gegen die Motion ſtimmten, die folglich mit einer 
Majoritaͤt von 42 Stimmen angenommen wurde. 
Sitzung vom 4. Mai. Herr Poulett Scrope bean— 
tragte eine Reihe von Reſolutionen, wodurch das Haus 
mit Ruͤckſicht auf den Bericht der Irlaͤndiſchen Armen⸗ 
Kommiſſarien erklären ſollte, daß unverzuͤglich Maßregeln 
getroffen werden möchten, um die Armen in Irland aus 
ihrer traurigen Lage zu reißen. Der Aniragfteller ev 
wäͤhnte, daß nach jenem Bericht ein großer Theil der 
arbeitenden Bevoͤlkerung von Irland nicht hinreichend 
mit den allergewoͤhnlichſten Lebens beduͤrfniſſen verſehen 
ſei, daß ſich nicht weniger als 2,385,000 Perſonen die— 
fer Klaſſe im größten Elend befaͤnden und während 
dreißig Wochen des Jahres gar keine Beſchäftigung 
faͤnden, daß viele Weiber und Kinder mit Widerſtreben 
und Scham betteln müßten, und daß das Betteln, wel 
ches zu Trägheit, Betrug und Verbrechen führe, übers 
haupt die einzige Huͤlfsquelle der altersſchwachen und 
kranken Armen ſei. Herr S. Crawford fuͤhrte mehrere 
Urſachen der in Irland herrſchenden Noth au, darunter 
namentlich die Verwandlung kleiner Pachten in große 
und die Vertreibung der Pächter, die gegen ihre Guts⸗ 
herren ſtimmten, und er bedauerte es ſehr, daß Herr 


— 
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O' Connell, der durch feinen Einfluß auf das Miniſte⸗ 
rium fo viel für dieſe Sache thun könne, ſich nicht zu 
Gunſten derſelben verwende, ſondern ſich vielmehr aus 
Gruͤnden, die er (der Redner) nicht unterſuchen wolle, 
trotz aller ſeiner Betheuerungen, wie ſehr ihm das Wohl 
des Irlaͤndiſchen Landvolks am Herzen liege, trotz aller 
feiner angeblichen Sympathie für daſſelbe, unbegreifli⸗ 
cherweiſe von dieſer Debatte ganz fern gehalten habe 
und ſeine Landsleute in ihrer Noth ohne Beiſtand laſſe, 
was man doch ſchwerlich echten Patriotismus nennen 
koͤnne. (Großer Beifall.) Uebrigens ließ ſich Herr 
P. Scrope durch die Aufforderungen mehrerer Mitglie / 
der und durch die Erklarung Lord J. Ruſſell s, daß die 
Regierung vielleicht noch in dieſer Seſſion eine desfalls 
ſige Maßregel einbringen wuͤrde, zur Zuruͤcknahme ſeines 
Antrags bewegen. 
Belgien 

Bruͤſſel, vom 6. Mai. — Ihre Majeftäten find 
heute wieder von Antwerpen abgereift und werden im 
Schloſſe Laeken zuruͤckerwartet. 

Die Feſtlichkeiten in Antwerpen haben auch noch vors 
geſtern und geſtern fortgedauert. Die Zahl der daſelbſt 
eingetroffenen Fremden iſt ungemein groß; in den fuͤnf 
erſten Gaſthoͤfen waren allein nahe an 2000 Perſonen 
logirt, von denen ſich 800 in dem großen Hotel St. 
Antonie befanden. Im Ganzen ſchaͤtzt man die Zahl 
der vorgeſtern in Antwerpen verſammelt geweſenen Frem⸗ 
den auf 20,000. 

Auf der Eiſenbahn wird jetzt auch die Reiſe von 
Bruͤſſel nach Antwerpen in 50 Minuten gemacht. Das 
gewoͤhnliche Convoi bedarf jedoch dazu etwas mehr als 
eine Stunde. 
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Neuchatel, vom 3. Mai. (Preuß. Staatsz.) Hter 
iſt folgende Königl. Declaration bekannt gemacht worden: 
„Wir Friedrich Wilhelm III. König von Preußen rc. ꝛc. ıc. 
thun kund und zu wiſſen: da die Begebenheiten, welche 
ſich in Unſerem getreuen Fuͤrſtenthume Neuchatel und 
Valangin ereignet, Uns die Nothwendigkeit haben erken⸗ 
nen laſſen, die offiziellen Farben des Staates definitiv 
feſtzuſtellen und ſie fuͤr die Kokarde, die Fahne, die 
Öffentlichen Gebäude und überall, wo fie zur Anwen⸗ 
dung kommen, gleichmäßig zu machen; fo haben Wir, 
nach Anhoͤrung Unſeres Staatsrathes von Neuchatel, 
beſchloſſen und erklären hiermit, daß die Farben orange, 
ſchwarz und weiß, vereinigt in der Kokarde nach den 
dem Rathe zu dieſem Behuf ertheilten beſonderen In, 
firustionen, hinfuͤhro allein die offiziellen Farben des 
Staates bilden ſollen, und iſt es Unſere Koͤnigl. Abſicht, 
dadurch, daß Wir den gegenwärtigen Farben der Kos 
karde das Orange hinzufügen, das bis zum Jahre 1806 
von den Milizen des Staates getragen worden und das 
an die Erbrechte Unſeres Koͤnigl. Hauſes auf die Sou⸗ 
verainität des Fuͤrſtenthums Neuchatel und Valangin 

(Fortſetzung in der Beilage.) 7 
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erinnert, Unſeren getreuen Neuchatellern einen neuen 


Zu 


dig unterzeichnet und 
fiegel beifügen laſſen. 5 a 
un Jahre des Heiles 1836 und Unſerer Regierung im J9ſten. 
(gez.) Friedrich ilhelm. 
(gez.) Ancillon.“ 

Der Zwieſpalt der Parteien in der Schweiz ſcheint 
im Wachſen zu fein: während Glarus ſeine katholiſchen 
Geiſtlichen zwingt, dem Vaterlande Treue zu ſchwoͤren, 
ſchwoͤrt in Obwalden der neuerwaͤhlte Landammann der ver⸗ 
ſammelten Lands⸗Gemeinde, daß er gegen jede weltliche 
Einmiſchung in kirchliche Dinge, gegen Placet und Bas 
dener Artikel immer auf das Entſchiedenſte auftreten 
und die Feinde der Hierarchie und Kirche lebenslang 
muthig bekaͤmpſen werde. 

Die Schaffhauſer Zeltung verlangt laut den An⸗ 
ſchluß Schaffhauſens an den Deutſchen Zoll Verein, 
weil Schaffhauſen keine Pflicht habe, um der Eidge⸗ 
noſſenſchaft willen, der fein Wohl gleichguͤltig ſei, zu 
erſticken; etwaige Vorwürfe bei der Tagſatzung ſolle man 
mit edlem Stolze ertragen. Der Waldſtaͤtter Bote, jeder 
Centraliſation abhold und jeder Spaltung im Intereſſe 
der Kantonal⸗Souverainitaͤt gewogen, nennt dieſe Stimme 
eine echt vaterländiſche, nicht vom Schwindel der Luft; 
ſchlöͤſſer Erbauer befangene. Darunter find Leute ges 
meint, wie der Erzähler (Zeitung in St. Gallen), der 
einen Schweizeriſchen Zoll⸗Verein auf dem Wege des 
Konkordats vorſchlaͤgt. N 5 

rr 

Konſtantinopel, vom 23. April. (Privatmitth. 
Im Verlaufe der letzten Woche ſind die Paſchas ee 
Siliſtria, Seutart und Warna hier eingetroffen, um 
an den bevorſtehenden Hochzeitsfeierlichkeiten Antheil zu 
nehmen. — Am 17ten d. M. hat das Tuͤrkiſche neue 
Jahr (1252) begonnen. 
und dem darauf folgenden Tage die üblichen Gluͤckwün⸗ 
ſche der Pfortenminiſter und der Großwürdentrͤͤger em⸗ 
pfangen. — Der Sultan hat den 4 Muſchiren, den 
beiden Miniſtern, des Innern und des Aeußern, und 
den beiden Finanzminiſtern, jedem eine prachtvoll ausge: 
ſtattetes Pferd und dem Kapudan⸗Paſcha fein Portrait 
als Geſchenk zuſtellen laſſen. — Ueber die mehrmals 
erwähnte Diebsbande ſagt ein offizieller Artikel der Tür⸗ 
liſchen Staats, Zeit. (Tekwimi Vekaji) wörtlich 
folgendes: „Eine gewiſſe Anzahl Slavonter bewohnt die 
Kuͤſten des Kanals von Konſtantinopel, Pera und eini⸗ 
ger andern Ortſchaſten, beträgt ſich auf eine anftändige 
Weiſe und wird zum Straßenbau und zu andern ahn; 


Verdienſt beſtraft werden. 


Se. Hoheit haben an dieſem 


ſondern daß ſich einiges bei ihm, 


lichen Landarbeiten verwendet. Mehrere unter diefen 


ſich mit dem täglichen Gewinnſte nicht zufriedenſtellend, 
wagten es einige Diebereien zu begehen, und ſo verei⸗ 
nigten ſich gegen 100 derlet Individuen welche ſich als 
lerlei Unfug zu begehen unterfingen. Se. Hoheit der 
Sultan, dem dieſer Umſtand bekannt wurde, geruhte, um 
dieſem Umtriebe ein Ende zu ſetzen, dem Muſchir Ahr 
med⸗Paſcha den Auftrag zu ertheilen, alle Slavonier du 
berufen, fie in ein Regiſter einſchreiben und von jedem 
einen Buͤrgen fuͤr ſein gutes Betragen verlangen zu 
laſſen. Während man ſich mit der Vollſtreckung dieſes 
Großherrl. Beſehles beſchäftigte, wurde zur Nachtzeit 
ein Uhrmachergewoͤlbe in Beſchiktaſch erbrochen und aus 
gepluͤndert und kurz darauf drangen in das Haus des 
Apothekers Kiwork zu Ortakdi mehrere Diebe ein, welche 
alles baare Geld und einige andere Sachen wegnahmen, 
mit bewaffneter Hand den Kiwork uͤberfielen und ihn 
durch Drohungen in Furcht ſetzten. Es iſt allgemein 
bekannt, daß Se. Hoheit der Großherr allen feinen Un⸗ 
terthanen Wohlthaten und Gnaden zu ſpenden pflegt, 
es unterliegt aber auch keinem Zweifel, daß jene Ver⸗ 
brecher, welche ſich einen Diebſtahl zu begehen um 
terſingen, des Beiſpiels wegen mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden muͤſſen. Nun aber iſt das oben er⸗ 
zählte Vergehen kein gewoͤhnlicher Diebſtahl, ſondern 
eine vollkommene Naͤuberei, ebenſo ſehr dem göttlichen Wil⸗ 
len, als jenem Sr. Hoheit entgegengeſetzt; fuͤr die Ruhe 
und Sicherheit der Einwohner gefährlich und daher mit 
den fiets wohlmeinenden Abſichten des Großherrn ganz, 
lich unerträglich, deshalb auch Se. Hoheit den Beſehl 
zu ertheilen geruhte, daß die in dieſem Hauſe eingedrun⸗ 
genen Diebe ſo ſchnell als moͤglich aufgefunden und nach 
Der Seriaskier-Paſcha und 
der Muſchir⸗Paſcha beſtellten eigene Beamten zu dieſem 
Ende und trafen alle übrigen noͤthigen Verfuͤgungen. 
Der erſte, welcher den Wachen in die Hände fiel, war 
der Slavonier Lucca, welcher den Uhrmacher beſtohlen 
Ruͤckſichtlich des im Haufe des Kiwork begange⸗ 
nen Diebſtahles fiel der Verdacht auf den Slavonier 
Eriſto, welcher vor 2 Jahren Diener in jenem Hauſe 


ſie jedoch dieſelben noch nicht unter ſich getheilt hätten, 


den Slavoniern Stefo, Jovan, 
Nico in Terapia befinde. Steſo, Jovan 
es einzeln von. dem Wachen et . 
feſtgehalten und in das Gefaͤngniß g 5 
riaskier Paſcha entdeckte, daß Perre und Mus ar r 
erfuhren, daß die andern eingefangen wurden, f 
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einem abgelegenen Orte in Stenia derſteckt hatten. Es 
wurden deshalb Kawaſſe und Soldaten dahin abgeſchickt, 


welche das Haus umzingelten und in daſſelbe eindran⸗ 
— Die darin verſteckten Diebe ſahen, daß ſie nicht 
mehr entrinnen konnten und leiſteten Widerſtand; ſo 
verwundeten ſie durch Flintenſchuͤſſe einen Kawwas und 


einen Soldaten an mehreren Stellen, ſie konnten jedoch 


riffe nicht widerſtehen, ſondern wurden ergriffen 
25 n ge dan eingekerkelt. Die 5 
nannten Gegenſtaͤnde wurden alle gefunden und den Eis 
genthuͤmern zurückgegeben. Von dieſen iſt Criſto zum 
iſlamitiſchen Glauben uͤbergetreten und hat den mohame, 
daniſchen Namen Ahmed angenommen, auch hat ſich 
bei der Unterſuchung bewährt, daß, wenn er ſich auch 
mit den andern bei dem Diebſtahle befand, er nicht frei 
willig dazu gegangen, ſondern von den andern dazu ge⸗ 
zwungen worden ſei, gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
zu machen. Nichtsdeſtoweniger beſindet er ſich noch 
beim Muſchir-Paſcha, damit dieſer Umſtand genauer 
unterſucht werde und weil er zu andern Entdeckungen 
behuͤlflich fein dürfte. Es unterliegt keinem Zweifel daß 
auch jene, deren man noch nicht habhaft werden konnte, 
der verdienten Strafe nicht entgehen werden. Nun war 
noch übrig, um. ein Öffentliches Beiſpiel zu geben, ei⸗ 
nige der eingefangenen Diebe hinzurichten und deshalb 
wurde Steſo, Jowan und Marco aufgehaͤngt, Lucca 
aber in der Nähe des von ihm erbrochenen Uhrmacher, 
gewoͤlbes geköpft. Es wird gehofft, daß mit Got; 
tes Huͤlfe ein aͤhnliches Verbrechen nicht mehr bes 
gangen werden wird.“ Hinſichtlich der Un⸗ 
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ruhen in der Statthalterſchaft Tripoli enthält 


die Tuͤrkiſche Zeitung folgenden Artikel: 
„Es iſt der wohlmeinende Wille und der aufrichrigfte 
Wunſch Sr. Hoheit des Sultans, daß im Diſtrikte 
von Trippli, der Barbarei, nach dem Beiſpiele der übrigen 
Provinzen des Osmaniſchen Reiches alle jene Anordnungen 
und Einrichtungen getroffen werden, welche das Wohl, die 
Ruhe und die Sicherheit der Einwohner befördern u. ſchuͤtzen. 
Raif Paſcha, Statthalter jenes Kantons, hat keine Muͤhe 
geſpart, die ihm von Sr. Hoheit in dieſer Beziehung 
gegebenen Aufträge auf das genaueſte zu erfüllen. Mehr 


rere uͤbelgeſinnte Einwohner genannten Bezirks jedoch, 


welche das Gute vom Boͤſen zu unterſcheiden und den 
Werth dieſer Gnade einzuſehen, nicht vermoͤgen, haben 
es gewagt, Unheil zu ſtiften, und dadurch die Ordnung 
im Lande und die Ruhe der Unterthanen in Gefahr zu 
bringen. So hat ſich ein Haufen von Rebellen in 
einem, Tadſchura genannten, 3 Stunden von Teipoli 
entfernten Orte verſammelt. 
zwar anfangs durch ein Schreiben das üble Ende, wel— 
ches ihr ſchlechtes Betragen nehmen wuͤrde, vorgeſtellt 
und ihnen weiſen Rath gegeben; — ohne jedoch dieſen 
weiſen Worten Gehoͤr zu leiſten, verblieben ſie in ihren 
boͤſen Abſichten, indem ſie ſelbe ins Werk ſetzten. Da 
die Pflicht der Obrigkeit vorſchreibt, derlei Rebellen, 
welche ſich dem Willen des Monarchen entgegenſtellen, 
zu zuͤchtigen, fo hat der Paſcha 3 Bataillons der 
unter ſeinem Befehle ſtehenden regulafren Truppen ger 


Der Statthalter hat ihnen 


gen dieſelben abgeſchlckt, welche in der Kriegskunſt unter⸗ 
richtet, die Empoͤrer im obengenannten Orte ſelbſt und 
deſſen Umgebung plötzlich überfielen, fie in die Flucht jag / 
ten und ſich des Ortes bemaͤchtigten. Die Gefangenen ent⸗ 
gingen der verdienten Strafe nicht, um dadurch aͤhnliche 
Haufen abzuſchrecken, ſich dieſelben Vergehen zu Schulden 
kommen zu laſſen. Da ein gewiſſer Osman Muſſelim von 
Betgazi in obengenanntem Kantone vor Kurzem entflos 
hen war, und die Schurvans, welche zu den angeſehen⸗ 
ſten Scheichen gehoͤren, ſo wie alle der hohen Pforte 
getreu gebliebenen Einwohner jenes Ortes ſich mit der 
Bitte, einen Muſſelim einzuſetzen, an den Paſcha wen⸗ 
dete, ſo ſchickte dieſer feinen Bruder, Muſtafa Bei als 
Muſſelim mit einer hinlaͤnglichen Anzahl, vom Major 
Huſſein Aga kommandirten und mit Kanonen und aller 
noͤthigen Munition verſehenen Soldaten der regulairen 
Truppen auf einem Kriegs: und einigen anderen Schif 
fen dahin ab. Die Einwohner dieſes Ortes durch die 
Ernennung eines neuen Muſſelims begluͤckt, kamen ihm 
entgegen um ihn auf die gebuͤhrende Weiſe zu bewill⸗ 
kommnen. Auch alle anderen partiellen Unruhen ſind 
gluͤcklich beſchwichtigt und unterdruͤckt worden.“ — Die 


HH. Botſchafter von Frankreich und von England ha⸗ 


ben das Großkreuz des Griechiſchen Ordens des heil. 
Erloͤſers erhalten. — Die Peſt macht keine weiteren 
Fortſchritte, der Geſundheits⸗Zuſtand iſt fo ziemlich 
befriedigend. 8 


M i e e len t 

(Zur Sittengeſchichte.) Konſtantinopel, 
vom 20. April. (Privatmitth.) — Die Tuͤrkiſche Zei⸗ 
tung beſchreibt die Verloͤbniß feierlichkeit der Prinzeſſin 
Mirimah wie folgt: „Mittwoch der 6. April wurde 
von den Aſtrologen als der für das Verloͤbniß der Suk, 
tanin Mihrimah gluͤckliche und geeignete Tag angege⸗ 
ben. Alle Großen des Reichs, welche 2 Tage vorher 
zu dieſer Feierlichkeit durch das Oberhaupt der ſchwar⸗ 
zen Verſchnittenen mittelſt Einladungskerten eingeladen 
worden waren, begaben ſich am beſagten Tage in das 
Großherrl. Serail, und verſammelten ſich in dem Ge⸗ 
mache des erſten Großherrl. Schatzmeiſters, das an den 
Saal des heil. Prophetenmantels ſtoͤßt, in welchem (dem 
ſeiner Zeit von Sr. Hoheit ertheilten Befehle gemäß) 
die Funktion des Verloͤbniſſes vollzogen werden mußte. 
Als die als geeignet angegebene Stunde (12 Uhr 36 Min. 
Tuͤrkiſch d. i. 7 Uhr Fraͤnkiſch) heranruͤckte, nahm jeder 
der geladenen Wuͤrdentraͤger den ihm durch feine Stel 
lung angewieſenen Sitz ein, und zwar der Großwezte 
Reuf Mehmed Paſcha und der mit der Vollziehung des 
Verloͤbniſſes beauftragte Mufti Mekizade Muſtafa Aſſun 
Efendi ſetzten ſich in der Mitte auf dem Ehrenplatz 
nieder; ihnen zur Rechten das Oberhaupt der ſchwarzen 
Verſchnittenen als Vertreter der Sultanin und als deſfen 
Zeugen der zweite Großherrl. Schatzmeiſter und Osman 
Aga einer der Beamten des Harems, und zur Linken 
der Seriaskier Paſcha als Vertreter des neuvermaͤhlten 
Großherrl. Schwiegerſohnes, als Zeugen Chalil Rifaat Pa⸗ 
ſcha u. der Muſchir Ahmed Fewzi Paſcha. — Mehmed Said 


1. 
Pertew Efendi, Muſchir und Miniſter des Innern, 
Riza Bei, Oberhaupt der, den Großherrn umgebenden 
Serailbeamten, der erſte Großherrl. Schatzmeister, dann 
Elhadſch Said Efendi, Kiaja (Oberſthofmeiſter? der Sub 
tanin und Artillerie Intendant und der Teſchrifatdſchi 
Efendi; endlich aus der Klaſſe der Ulemas, Elhadſch 
Juſſuf Efendi, Oberſcheich und Prediger der Sophien- 
Meoſchee und Elhadſch Abdach Efendi, erſter Iman der 
Moſchee Ejubs und Prediger der Moſchee Sultan Ah⸗ 
meds, welche gleichfalls zur Feierlichkeit eingeladen waren, 
festen ſich an den für fie bereiteten Platzen, worauf die 
zur Bedienung des Prophetenmantels aufgeſtellten Agas 
üblicher Weiſe das Roſenwaſſer und das Rauchge⸗ 
faͤß herumreichten. Nach Beendigung dieſer Ceremonie 
wurden 2 wohlriechende Rauchgefäße in die Mitte ges 
ſtellt und den alten Gebräuchen gemäß, die Thüren ges 
ſchloſſen. Als die gluͤckliche Stunde eintraf, ſprach der 
Mufti das Verloͤbnißgebet und verrichtete die durch die 
Geſetze vorgeſchriebene Ceremonie. Die beiden Vertre— 
ter kamen über die Mitgift und uͤber die Gegenmitgift 
äberein, die Thuͤren wurden wieder geöffnet und die 
Scheiche Juſſuf Efendi und Abdach Efendi ſprachen 
einer nach dem andern fromme Gebete, nach deren Bers 
richtung alle Wuͤrdentraͤger ſich in ein anderes Gemach 
begaben, wo ihnen neuerdings Scherbet, Roſenwaſſer 
und Wohlgeruͤche gereicht wurden. Der 2te Großherrl. 
Schatzmeiſter uͤbergab ſodann jedem der Anweſenden ein 
werthvolles Geſchenk von Seite Sr. Hoh., worauf ſich die 
Verſammlung zerſtreute. Den uͤblichen Bund der geſtickten 
Verloͤbnißtuͤcher geruhte die Prinzeſſin ihrem Braͤutigam 
Said Paſcha durch ihren Baſch-Aga Nedſchib in das Seras— 
keriats-Gebaͤude zu ſchicken, und Said Paſcha uͤber— 
ſandte einen ähnlichen Bund ſeinerſeits durch denſelben 
Aga der Großherrl. Prinzeſſin in das Serail. Da die 
Feierlichkeit des Verloͤbniſſes ſehr früh ſtattfand, fo wurde 
fuͤr noͤthig gehalten, den Zug etwas ſpaͤter beginnen zu 
laſſen. Der Seriaskier begab ſich daher nach geendigter 
Funktion vom Serail in das Seriaskeriats⸗Gebaͤude 
und beſchaͤftigte ſich mit der Ordnung des Zuges und 
mit der Bereitung der Mitgift, der Juvelen und der 
andern Verloͤbniß⸗Geſchenke. — Um 4 uhr (10x Uhr 
Fraͤnkiſch) trat der Zug aus dem Seriaskeriats-Gebaͤude 
in folgender Ordnung: Vollkommene Militair-Muſſk⸗ 
bande; die Bataillone regulärer Truppen; die Korporäle 
der reg. T.; die Lieutenants der reg. T.; die Haupt- 
leute der reg. T.; die Majors der reg. T.; die Oberſt⸗ 
fieutenants der reg. T.; die Oberſte der reg. T.; die 
Oberſte der Garde; die Paſchas Brigade-Generaͤle der 
reg. T.; die Paſchas Brigade⸗Generäle der Garde; 
die Paſchas Diviſions⸗ Generäle der reg. T. und der 
Garde. Di: Diener des Seraskiers die Geſchenke tra— 
gend, wie folgt: Zuckerwerk auf runden Brettern, 
Gefaͤße von Saͤchſiſchen Porzellan mit Zuckerwerk 
gefüllt, Gold und andere Stoffe und Shawls, die 
Geſchenke der Mutter der Sultanin Mihrima, zwei 
Kiſtchen aus Silber mit Wohlgeruͤchen gefüllt, ſilberne 
Schuͤſſen mit Schmuck und Edelſteinen, ſilberne 
Schuͤſſeln mit ſilbernen Gefäßen, ſilberne Schuͤſſeln 
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Sophie Loͤwe ganz Berlin entzuͤckt. 


— 


mit der Mitgift in baarer Muͤnze. Korporäle der res 
gulairen Truppen. Der Seraskier-Paſcha. Den Zug 
beſchloſſen Bataillone vegulärer Truppen mit einer Mu⸗ 
ſikbande. — In dieſer Ordnung begab ſich der Zug 
durch die Hauptſtraße und jene der Sophienmoſchee in 
das Großherrliche Serail, während die zum Zuſehen 
herbeigelaufene Volksmenge durch ein lautes Maſchallah⸗ 
Rufen ihre aufrichtigen Wuͤnſche ansdruͤckte. Am mitt⸗ 
leren Serailthore angelangt, ſtiegen alle jene, welche 
zu Pferde waren, ab, und ſtellten ſich bei dem Thore des 
Harems auf, wo die Geſchenke mit einer Liſte dem Ober 
haupt der ſchwarzen Verſchnittenen übergeben und durch 
Eunuchen in den Harem gebracht wurden. 


(Aus der Handelswelt.) Nicht weniger als 
169 neue Compagnien haben im vorigen Jahre in 
London ſich gebildet, darunter 41 Bergwerks und 85 
Eiſenbahn-Compagnſen. Das Nominal Kapital beläuft 
ſich fuͤr die Bergwerks Compagnien auf 2,894,000 Pfd., 
für die Eiſenbahnen auf 34,000,000 Pfd., im Ganzen 
auf 56,845,000 Pfd. 

Der Sohn des beruͤhmten ſeeligen Stiefelwichs fabri⸗ 
kanten und Radikalen, Henry Hunt, ſtand neulich in 
London vor dem Polizeigericht, angeklagt 108 Flaſchen 
verkauft zu haben, welche Stiefelwichſe enthalten ſollten, 
allein in der Wirklichkeit nur reines Waſſer enthielten. 
Der Betrag war ungefähr 18 Rihlr. Preuß. Courant. 
Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß er von ſei⸗ 
nem Diener betrogen worden ſei und ſelbſt den Inhalt 
der Flaſchen nicht gekannt habe. Die Anfrage, ob er 
das Geld zuruͤckſtellen koͤnnte, verneinte er, was, 
da ſein Vater ein bedeutendes Vermoͤgen hinterlaſſen 
haben ſoll, allgemeine Senſation erregte. Aus Ruͤckſicht 
auf den Vater wurde ihm das Geld von dem Klaͤger 
erlaſſen. 


(Aus der Kunſtwelt.) Berlin (Sp. Z.) Selten 
hat der Fruͤhling eine bezauberndere Kehle auf unſere Flur 
gelockt, als die der jungen Nachtigall, welche jetzt in 
Moͤge der hieſige 
Aufenthalt ihr als kuͤnftige Heimath gefallen, das iſt ger 
wiß der Wunſch jedes Laien, jedes Muſikers, mit einem 
Worte der Geſammtmaſſe des Publikums, welches der 
herrlichen Kuͤnſtlerin durch fortwährenden zahlreichen 
Beſuch ihrer Darſtellungen, durch enthuſiaſtiſchen Ber 
fall, ſeine Freude und Achtung auf eine Art und Weiſe 
zu erkennen giebt, wie ſolche fruͤher nur zu der Zeit 
einer Sonntag und Schechner ſtattgefunden hatte. Dem. 
Löwe, deren Talent in dieſen Blattern ausführlicher ge⸗ 
wuͤrdigt worden, hat den erſten Cyklus ihres Gaſtſpiels 
vollendet und man darf mit Beſtimmeheit annehmen, 
daß man fie in einer Zeit, wo unſre Stadt von Fre 
den wimmelt, nicht entlaſſen, ſondern ihr, zu unſerer 
Freude, einen zweiten Rollenkreis antragen werde. Ste 
trat hier ſehr beſcheiden auf, und während andre talent 
volle Saͤngerinnen mit ſtolzer Deviſe, als: „Er ſte, 
Saͤngerin des großen Theaters der Scala zu Mai⸗ 
land, oder der großen Oper zu Paris, Felix Meritis 


— | 
/ „in di 
N dam, Carlsruhe, Frankfurt ꝛc. ꝛc.“ in die 
em traten, — erſchien ſie hier mit der einfachen 
Bezeichnung: „Saͤngerin des Hof- Operntheaters zu 
Wien“, die Ordnung der Ranglifte dem Publikum übers 
laſſend, welches 1 Kuͤnſtlerin in die Reihe der erſten 
en ſtellt. 
n. Nen ascher ‚ein vornehmer Spekulant 
be ſich erboten, wenn man ihm die letzte Bildhauer⸗ 
arbeit der Prinzeſſin Marie uͤberlaſſe, wolle er dafuͤr 
ein Hospital errichten, und er hoffe durch eine Verloo⸗ 
ſung den Betrag und noch weit mehr wieder zu erlan⸗ 
gen; der König habe dies abgelehnt, indem er zwar jene 
Beſchaͤftigung feiner Tochter nur billigen, allein ſolche 
Oeffentlichkeiten nicht befoͤrdern konne. 


ea N 

Die Wiederholung des Moretoſchen Luſtſpiels 
Donna Diana am Freitage, gab uns Gelegenheit 
i 52 Pfeiffer vom Theater zu Hannover als Don 
eſar zu ſehen. Die erſte Rolle eines Gaſtes pflegt, 
wenn derſelbe nicht einen bedeutenden Namen fuͤhrt, 
mit einiger Befangenheit executirt zu werden. Auch 
Hr. Pfeiffer ſchien nicht frei davon und wir meſſen 
es zum Theil dieſer Befangenheit bei, wenn wir an ihm 
die fceie, leichte, gewandte, anmuthige Action des Prin⸗ 
zen vermißten. Hr. Pfeiffer ſcheint auf einem groͤ⸗ 
ßern Theater noch nicht heimiſch zu ſein und wird, um 
zu gefallen, beſonders auf ſeine Stimme ſehr Acht 
geben muͤſſen. In Einer Beziehung verdiene er 
ausgezeichnetes Lob. Er läßt namlich feine Rolle 
nicht einen Augenblick fallen, ſondern ſpielt in den 
ſtummen Momenten zufammenhängend fort, eine 


Aufmerkſamkeit, die wir unſern ſaͤmmtlichen Buͤhnenmit⸗ 


iedern nicht dringend genug empfehlen koͤnnen. Herr 
Def oir behandelte neulich, als er den Ce ſar gab, die 


ſtummen Momente ſehr oberflächlich. Das Publikum 


nahm die Darſtellung des Herrn Pfeiffer ziemlich 
gleichguͤltig auf; der Held des Abends, der ſogar mit 
Anferer liebenswürdigen Gaſtin wetteiferte, war Herr 
v. Perglaß (Perin). Am Schluſſe riefen verſchie⸗ 
dene Stimmen verſchiedene Namen, aber der des Herrn 
v. Perglaß wurde von einer entſchiedenen Majorität 


hervorgehoben. R. H. 


N Verlobungs⸗ Anzeigen. 

Die vollzogene Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Auguſte mit dem Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde 
zu Groß Bargen bei Trachenberg, Herrn Poſſelt, 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 13. Mai 1836. 

Kuͤnzel nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt 
Auguſte Kuͤnzel. 
Herrmann Poſſelt, Pfarrer zu Groß⸗Bargen. 
Die Verlobung meiner juͤngſten Tochter Leopoldine 
mit Herrn Paſtor Aſſig in Ruppersdorf zeigt ergebenſt 
an die verwittw. Kaufmann Heyn. 
Brieg am 9. Mai 1836. 
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Entbindungs Anzeige. 

Die heut Morgens 113 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner innig geliebten Frau von einem ſehr 
muntern Mädchen beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Breslau am 13. Mai 1836. 

Der Kaufmann Guſtav Rösner. 
— —— — — — — ——44 
Todes, Anzeigen. 
Verſpäte t.) 


( 
Den am 2ten d. M. erfolgten Tod meines Oheims, 


des Paſtor Stockmar, zu Kainowe, Trebnitzer Kr., 

zeigt im Namen der hinterlaſſenen Tochter und ſaͤmmt⸗ 

licher Verwandten des Verſtorbenen tief betruͤbt hier⸗ 

mit an Krumpholz, Organiſt und Lehrer. 
Werſingawe den 6. Mai 1836. 


Am heutigen Tage früh um 6 Uhr endete nach fans 
gem Leiden ein ſanfter Tod das Leben unſerer einzigen, 
geliebten guten Tochter und Schweſter Auguſte in 
dem jugendlichen Alter von 16 Jahren 1 Monat und 
17 Tagen. Indem wir dies entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzeigen, halten wir uns deren 
ſtillen Theilnahme verſichert. 
Parchwitz den 13. Mai 1836. 
G. Knorr, 
C. Knorr, geb. Niedergeſaͤß, 


Wee ene 


Lats Eltern. 


4 
N i ch t u 
am Grabe des Koͤnigl. Polizei ⸗Inſpectors Herzog, 
gewidmet 
von dem Polizei⸗Sergeanten Wandel. 


Hier ſteh'n wir trauernd an der Grabesſtaͤtte 
Des, der als Freund und Vorbild hochgeehrt, 
Im Leben ſtets und auf dem Todtenbette 
Der firengiten Pflicht Erfüllung uns gelehrt. 


Doch ziemen uns nicht eitle Klagezähren, 
Schaut feſten Blickes in fein Grab hinein, 

Des Wuͤrd'gen Tod auf's Wuͤrdigſte zu ehren, 
Sucht ihm im Leben ahnlich ſtets zu jein, 


Iſt doch ein Tod wie ſeiner zu beneiden, 
Nach einem ſchoͤnen Leben ohne Neu. 

Begluͤckt, wenn man als Grabſchrift ſetzt beim Scheiden: 
Er ſtarb, und lebte dem Berufe treu! 


Theater Anzeige. 
Heute: „Der Braͤutigam aus Mexiko.“ Luſtſp. in 5 A. 
Dem. Bauer, Suschen, als 13te Gaſtrolle. 


e 
7 


Die maleriſche Reiſe um die Welt 
von Cornelius Suhr iſt täglich zu ſehen am Schweid⸗ 
nitzer Thor, von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Eintrittspreis 74 Sgr., Kinder die Hälfte, 
zettel beſagen das Naͤhere. 


Anſchlag⸗ 


— 


Dein gende Bitte um menſchenfteundliche Unter- 
fükung der durch Feuer verunglückten Bewoh— 
ner von Reichenſtein. 


In der Nacht vom 10ten bis zum 11Iten d. M. hat 
eine verheerende Feuersbrunſt, allen Anzeigen nach durch 
die Hand boshafter Menſchen veranlaßt, einen großen 
Theil der ohnehin ſehr armen Einwohner der hieſigen 
Stadt in namenloſes Ungluͤck geſtürzt. Außer vielen 
Neben: und Hintergebauden ſind 17 theils am Ringe 
theils in der Patſchkauer Gaſſe belegene Wohnhäufer 
und 18 mit großen Getreide⸗Vorräͤthen gefüllte Scheuern 
ein Raub der Flammen geworden, Er 32 Familien 
nicht allein ihr Obdach, ſondern auch, da das Feuer fich 
reißend ſchnell verbreitete, fat ohne Ausnahme ihre ges 
ſammte Habe und die Meiſten zugleich die Mittel zu 
ihrer fernern Exiſtenz verloren haben. 

Die hierdurch herbeigefuͤhrte Noth der Verungluͤckten 
iſt fo groß, haß die Kraͤfte der von dieſem ſchrecklichen 
Ungluͤck verſchont gebliebenen Einwohner des Orts nicht 
ausreichen, derſelben auch nur ruͤckſichtlich der dringend⸗ 
ſten Beduͤrfniſſe auf längere Zeit abzuhelfen. Dieſerhalb 
und im Vertrauen auf die bei ahnlichen Ungluͤcksfaͤllen 
vielfach bewieſene Mildehätigkeit, wagen wir an unſere 
theilnehmenden Landsleute die dringende Bitte zu rich, 
ten: uns mit milden Beitragen zur Abhuͤlfe der Noth 
der Verungluͤckten zu erfreuen. Auch die kleinſte Gabe, 
möge fie in Victualien, Kleidungsſtuͤcken oder in Geld 
beſtehen, wird dankbar anerkaunt werden und von dem 
Hoͤchſten gewiß nicht unbelohnt bleiben. Moͤge unſere 
Hoffnung auf eine allgemeine thätige Theilnahme an 
dem den hieſigen Ort betroffenen Ungluͤck ſich recht ſchnell 
und in vollem Maaße verwirklichen und wir dadurch in 
den Stand gejagt werden, unſern verungluͤckten Mitbuͤr⸗ 
gern diejenige Huͤlfe zu gewähren, welche ihre bedrängte 
Lage ſo dringend erheiſcht. 3 

Ueber alle bei einem der Unterzeichneten eingehenden 
milden Beiträge, fo wie uber deren gewiſſenhafte Vers 
wendung werden wir zu ſeiner Zeit öffentliche Rechen ⸗ 
ſchaft geben. Reichenſtein den 14. April 1836. 

Der ir etein 
ut Unterſtuͤtzung der abgebrannten Einw 
1 Stadt Reichenſtein. * 
Zobel, Ober⸗Einfahrer. Harazim, K. Stadtrlchter. 
Dr. Kloſe, pract. Arzt. Hiller, Kaufmann. Guͤtt⸗ 
fer, Curatus. Wagner, Vuͤrgermeiſter. Schuſter, 
Paſtor. Guͤttler, Kaufmann. 


Die Expeditlon dieſer Zeitung iſt gern bereit, milde 
Beiträge anzunehmen und feiner Zeit oͤffentlich zu vers 
rechnen. 


Musikalis 
schaft Dienstag d. 
Vortrag: Beschluss der 
zarts Opern 


che Section d. vaterl. Gesell- 
17ten Abends halb 7 Uhr. 
Abhandlung über Mo- 
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Naturwiſſenſchaftliche Verfammlung 

Mittwoch den 17. Mai, Nachmittag 6 Uhr, wird 
der Secretair der Section, Profeſſor Dr. Goͤppert 
uber Bluͤthen im foſſilen Zuſtande und über das Vor⸗ 
kommen des von ihm in den Braunkohlenlagern zu 
Muskau aufgefundenen Bernſteins ſprechen. = 


An alle resp. Subseribenten auf die bevor- 
stehenden 6 Quartettunterhaltungen 


der Herrn Gebrüder Müller 
nus Braunschweig. 

Es gereicht mir zur besonderen Freude, allen 
resp. Subseribenten die Anzeige zu machen, dass 
die Theilnahme in Folge meiner früheren öffent- 
lichen Bekanntmachung von Seiten des resp. Pu- 
blikums, von der Art ausgefallen, dass das berühmte 
Künstler-Quartett nach brieflichen Mittheilungen 
bestimmt bald hier eintreffen wird, und zwei 
Quartettunterhaltungen noch in den beiden letzten 
Wochen dieses Monats stattfinden werden. 

Die Eintritts-Karten zu den 6 Unterhaltungen 
können von den resp. Subseribenten von heute ab 
gegen 4 Rthlr. bei mir in Empfang genommen 
werden. Breslau, den 13. Mai 1836. 

Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalienhändler. 


e RE 

Auf mehrere geſchehene Anfragen beehrt ſich der Un⸗ 
terſchriebene denen, welche durch Kunſt⸗ oder Hands 
arbeiten ihre Theilnahme an der Errichtung einer vierten 
Kleinkinder: Schule bethätigen wollen, hiemit bekannt 
zu machen, daß ſolche Arbeiten nur bis zum 26, Mal 
angenommen werden koͤnnen. Herr Tapezierer Elfaffer 
erbietet ſich Zuthat ſowohl als Arbeit unentgeldlich zu 
liefern, wenn er die Arbeiten bis ſpaͤteſtens naͤchſten 
Freitag erhalt. 

Gerhard, Vorſtand der Kleinkinder Schulen. 


Sicherheits Polizei. 5 
Steckbrief. Der unten naͤher ſignaliſirte Kleider 
haͤndler Heinrich Kleinmann, welcher wegen ſtrafba⸗ 
ren Bankeruts zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen werden 
ſoll, hat ſich vor Einleitung derſelben, am 25ſten 
März d. J. ohne Paß von hier entfernt. Da nun an 
der Habhaftwerdung deſſelben gelegen iſt, ſo werden 
alle reſp. Civil und Militair⸗Behoͤrden dienſtergebenſt 
erſucht: auf den gedachten Kleiderhaͤndler Heinrich 
Kleinmann genau 
falle zu arretiren und denſelben unter ſicherer Begleitung 
an das unterzeichnete Inquiſitoriat gegen Erſtattung der 
Koſten abzuliefern. = 
Breslau den 10ten Mai 18366. > 
Das Koͤnigl. Ingquiſitoriat. ; 
Signalement. 1) Familienname Kleia men; 
2) Vorname, Heinrich; 3) Geburtsort, t 
Aufenthaltsort, vacat; 5) Religion, ee 758 85 
einige 30 Jahre; 7) Große, 5 Fuß 1 trich; 8) 


zu vigiliren, ihn im Betretungs. 


— 


agre, ſchwarz; 9) Stirn, bedeckt; 10) Augenbraunen, 
a he Augen, groß und dunkel; 12) Naſe, lang; 
13) Mund, mittelmaͤßig mit aufgeworfenen Lippen; 14) 
Bart, ſchwach und ſchwarz; 15) Zähne, geſund und 
vollſtaͤndig; 16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, voll 
und rund; 18) Geſichtsfarbe, geſund; 19) Geſtalt, ges 
buͤckt, von nachläßiger Haltung; 20) Sprache, deutſch 
und etwas polniſch; 21) beſondere Kennzeichen, pflegt 
raſch und laut zu ſprechen; 22) kann ſchreiben; 23) 
Bekleidung: derſelbe trug bei ſeiner Entfernung 
einen wattirten braunen Tuchrock, braun und dunkel— 
gruͤn geſtreifte Tuchbeinkleider, eine ſchwarze Atlasweſte 
und dergleichen Halsbinde, einen ſchwarzen Hut und 
gewöhnliche Stiefeln. Außerdem hat derſelbe noch eine 
Wildſchur mitgenommen, welche mit grünem Tuch Übers 
zogen und mit ſogenanntem Schuppenpelzwerk gefuttert 
war, auch pflegte ze. Kleinmann einen goldnen Sie; 
geleing mit den Anfangsbuchſtaben II. K. gothiſch 
gravirt, zu tragen. 

Bekanntmachung. ; 

Die zur Oberfoͤrſterei Coſel gehörige, auf dem linken 
Oderufer liegende Forſtparzelle bei Reinſchdorf im Kreiſe 
Coſel, der Reinſchdorffer Forſt genannt, von 187 Mor, 
gen 127 [◻Ruthen Flaͤchen⸗Inhalt, incl, 5 Morgen 
60 URuthen Unland, ſoll mit dem darauf befindlichen 
ſehr guten Holzbeſtande Kiefern) und mit Einſchluß der 
Jagd⸗Gerechtigkeit den 28. Juni d. J. zu Reinſch⸗ 
dorff im Wege des Meiſtgebots von dem ernannten 
Commiſſarius, dem Regierungs⸗Aſſeſſor Krauſe, ver⸗ 
kauft werden. Der Termin wird um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags beginnen, bis um 6 Uhr Abends dauern und im 
Gaſthofe zu Reinſchdorff abgehalten werden. Die Ver— 
kaufs⸗Bedingungen find bei dem Oberfoͤrſter Merensky 
zu Klodnitz bei Coſel (welcher Kaufliebhabern die Forſt 
auf Verlangen vorzeigen laſſen wird), ſo wie in der 
Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung einzu⸗ 
ſehen. Der ſechſte Theil des Gebots muß auf Verlangen 
im Termine als Caution deponirt werden. 

Oppeln den 28. April 1836. 

8 Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung der direkten Steuern, Domainen und Forſten 
a Er re ae ee FE ei ital 
Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorium des unterzeichneten Koͤniglichen 
Ober Landes⸗Gerichts befindet ſich eine Maſſe von circa 
354 Rehlr. in polniſchen Activis, welche bei dem Graf 
Sobeckſchen Concurs⸗Verfahren zeither als die Ruſchi— 
nowitzer Kaufgelder reſp. Revenuen-⸗Maſſe verwaltet und 
nach Lage der betreffenden Akten der Gräfin v. Arco 
uͤberwieſen worden it. Die ihrem Aufenthalte nach un 
bekannte Graͤfin v. Arco, oder deren Erben, werden 
daher aufgefordert, binnen 4 Wochen die Ausſchuͤttung 
dieſer Maſſe in Antrag zu bringen, und ihre Legitima⸗ 
tion zu fuͤhren, widrigenfalls dieſe Maſſe an die allge⸗ 
meine Inſtiz Offtzianten⸗-Wittwen⸗Kaſſe abgeſendet wers 

den wird. Ratibor den 29ſten April 1836. f 
Koͤnigl. Ober Landesgericht von Oberſchleſien. 
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Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Schluppna, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Bezirks Neu- Berun, find in der Nacht vom 25ſten 
zum 26ften April d. J. nachbenannte Stuhlwaaren, 
als: 1) 12 Stück weißer Cambrai, 2) 6 Stuͤck weißer 
Baſtard, 3) 1 Stuͤck brochirter Moll, 4) 40 Stuck 
theils ſaͤchſiſcher, theils Berliner und theils engliſcher 
Kattune, 5) 1 Stuͤck engliſcher Merino, 6) 4 Stüd 
ſachſiſche Merino, 7) 2 Stuͤck lithographirte ſuͤchſiſche 
Merinos, 8) 2 Stuͤck engliſche Circaſſiens, 9) 9 Stuͤck 
theils ſaͤchſiſche, theils Wiener Umhaͤngetuͤcher, 10) 8 Stuͤck 
Schweizer Moll, angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde 
entſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derfels 
ben unbekannt find, fo werden dieſelben hierdurch oͤffent— 
lich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wochen 
vom 24. Mai ». gerechnet, und ſpaͤteſtens am 11 ten 
Juli d. J. ſich in dem Königlichen Haupt Zoll⸗Amte 
zu Neu-Berun zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Eonfiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſelze 
werde verfahren werden. 

Breslau den öten Mai 1836. ; 

Der Geheime Ober-Finanz-Rath und Provinziab 
Steuer-Director. v. Bigeleben. 


Verkaufs Anzeige 

Donnerſtag den 19ten d. M. Nachmittag um 2 Uhr 
follen in dem unterzeichneten Haupt⸗Steuer⸗Amte drei 
Sack Roggen, im Gewicht 51 Cen ner im Ganzen 


oder auch theilweiſe öffentlich und meiſtbietend verkauft 


werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Breslau den 13ten Mai 1836. 
KRoͤnigliches Haupt Steuer⸗Amt. 
„ Nothwendiger Verkauf 

Die in hieſiger Nieder⸗Vorſtadt sub Nro. 479. 
belegene Mühle des Grundmann, abgeſchaͤtzt auf 
8326 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 2lſten November Vormittags 10 Uhr an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schweidnitz den 22ften April 1836. 

Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Edi ct al; Trat io n. 

Am Tten October 1835 ſtarb hierſelbſt die Johanna 
verwittwete Sattler Schild geborne Papior, deren 
Nachlaß in ungefahr 84 Nehlr. beſteht. Da vollig um 
bekannt geblieben wer Erbe der ꝛc. Schild und Ber 
rechtigter zu deren Nachlaß ſey, fo werden dem Anträge 
des Nachlaß⸗Curators zufolge, alle diejenisen, welche an 
die gedachte Verlaſſenſchaft aus irgend einem Grunde 
ein Erbrecht zu haben glauben, mithin der unbekannte 
Erbe und deſſen Erben und naͤchſte Verwandten hier 


ihre Forderungen anzuzeigen, 


durch vorgeladen, ſich am 25 ſten Februar 1837 
Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Gericht einzufinden 
und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, unter der Ver⸗ 
warnung, daß ſie ſonſt mit ihren Erb⸗Anſpruͤchen prä⸗ 
cludirt und der Nachlaß als herrenloſes Gut der Zur 
ſtiz⸗Ofſtzianten⸗Wittwen⸗Kaſſe nee werden wird. 
errnſtadt den 25ſten April 1836. 
er Koͤnigl. Denk Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Pr ee en 
Das unterzeichnete Land und Stadt⸗ Gericht macht 
hierdurch bekannt, daß uͤber das Vermoͤgen der hieſigen 
Kaufmannsfrau Henriette Liebner geb. Bovermann 
der Conkurs eröffnet worden iſt. Es werden daher alle 
diejenigen, welche Anfprüche an die ꝛc. Liebner zu bar 
ben vermeinen, zum Liguidations⸗Termin den 16ten 
Juni c. Vormittags 8 Uhr in das hieſige Koͤnigl. 
Schloß vorgeladen, in welchem fie ſich entweder ſelbſt 
oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte einzufinden, 
die etwaigen Vorzugsrechte 
gen, ihre Beweismittel beſtimmt anzugeben, und 
a in Hunden habenden Schriften zur Stelle zu brin⸗ 
gen haben. In dem anſtehenden Termine haben die er⸗ 
ſcheinenden Glaͤubiger ſich zugleich über die Beibehal⸗ 
tung des bisherigen Interims⸗Curators und Contradic⸗ 
tors, Herrn Buͤrgermeiſter Ludwig zu erklären; auch if 
es erforderlich, daß ſie in ſofern fie den ferneren Vers 
handlungen perſoͤnlich nicht beizuwohnen vermoͤgen, einen 
der beim hieſigen Gerichte fungirenden, und in Liegnitz 
anſaͤßigen Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu ihnen bei etwanis 
ger Unbekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
Haſſe, Feige und von Bayer in Vorſchlag gebracht 
werden, mit gerichtlicher, alle vorkommenden Gegenſtaͤnde 
und Deliberationen umfaſſenden Special-Vollmacht vers 
ſehen, widrigenfalls ſie bei allen Berathungen und Bes 
ſchluͤſſen nicht weiter zugezogen, vielmehr als den Der 
ſchluͤſſen der übrigen Glaͤubiger und den hierdurch zu 
treffenden Verfügungen beiſtimmend geachtet werden ſollen. 
Die Nichterſcheinenden werden in dem unmittelbar nach 
Abhaltung dieſes Termins abzufaſſenden Praͤcluſions⸗ 
Erkenntniſſe mit allen ihren Anſpruchen an die jetzige 
taſſe abgewieſen, und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Parchwitz den 28ſten März 1836. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 
FCC 
Die Wirthſchafterin Barbara Eliſabeth Hahn iſt den 
7. December 1833 zu Liebenau bei Auras ohne bekannte 
Erben verſtorben. Ihr baar hinterlaſſenes Vermoͤgen 
beträgt 400 Fthlr. Dieſelbe iſt den 26. Februar 1766 
zu Trebnitz geboren, die Tochter des daſigen buͤrgerlichen 
Tuchmachers Andreas Hahn und feiner Ehefrau Anna 
Roſinz, und die Enkelin des Burgers Hans George 
Hayn und ſeiner Ehefrau, Anna Roſina, geb. Blaſien 
zu Guhrau. Letztere haben außer Andreas Hahn, ge⸗ 
boren den 12. Juli 1729, noch zwei Kinder a) Johann 
Gottlieb Hahn, am 14. Januar 1725, und b) Mar 
thias Hahn, am 24. Februar 1727 in der Stadt⸗ 


ſollen im Auctionsgelaffe 
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Pfarrkirche zu Guhrau taufen laſſen. Es treten aks 
Erbprätendenten Abkoͤmmlinge von dem Invaliden Friedrich 
Hahn (Haan) zu Canth und dem Hausmann Johann 
Gottfried (Joſeph) Hahn zu Groß⸗Ujeſchuͤtz auf. Ste 
haben aber die Abſtammung dieſer von den oben Ge⸗ 
nannten nicht nachgewieſen. Auf den Antrag des Nach⸗ 
laß⸗Kurators, Juſtiz⸗Kommiſſarius Hahn, werden daher 
ſaͤmmtliche unbekannte Erben der Wirthſchafterin Barbara 


Eliſabeth Hahn, deren Erbnehmer und Ceſſionarien, 


hierdurch aufgefordert, ſich den 13. Maͤrz 1837 
Vormittags 10 Uhr im Gerichtslokale zu Liebenau 
einzufinden, und ihre Erb⸗Anſpruͤche nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls fie damit praͤcludirt werden, und der Nachlaß 
als herrenloſes Gut behandelt wird. Sollte ſich im 
Termine ein Erbe melden und legitimiren, fo wird dieſem 
der Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt werden, 
der nach erfolgter Praͤkluſton ſich etwa erſt meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe aber alle ſeine Handlungen 


und Dispoſitionen anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz 


der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der Erb⸗ 
ſchaft vorhanden, zu begnügen verbunden fein. 

Breslau den 23. April 1836. a 


Das Schaubertſche Gerichts-Amt von Ober⸗ 


und Nieder-Liebenau und Torgau. 


5 Bekanntmachung. 

Im Laufe dieſes Sommers ſoll der Bau des bei 
Warlow in der Herrſchaft Guttentag, Kreis Lublinitz, 
neu angelegten Friſchfeuers beendigt werden, und hier⸗ 
nach wird beabſichtigt; den Betrieb dieſes Friſchfeuers 
von Michaelis d. J. an auf drei Jahr im Wege der 
Submiſſion zu verpachten. Alle diejenigen, welche hier⸗ 
nach geneigt ſind, dieſe Pacht zu unternehmen, koͤnnen 
die desfalls aufgeſtellten Bedingungen und Grundſaͤtze 
für das Submiſſions Verfahren zu jeder ſchicklichen Zeit 
ſowohl in unſerer Regiſtratur hierſelbſt, als bei dem 
Herzoglichen Wirthſchafts-Amt zu Guttentag einſehen. 
und wollen auf Grund der Pacht- und reſp. Sub⸗ 
miffions Bedingungen ihre Erklarung bis zum 24ſt en 
Juni c. Abends 6 Uhr wohl verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Pachtofferte für das Friſchfeuer zu Warlow 


zur Herrſchaft Guttentag gehoͤrig“ unter unſerer Adreſſe 
franco hierher einreichen, worauf jeder Submittent deſſen 


Erklarung nach den Grundſaͤtzen für das Submiſſions⸗ 
Verfahren gehörig aufgeſtellt vorgefunden wird, inner⸗ 


halb 8 Wochen die weitere Vorbeſcheidung zu gewärtis 


gen hat. Oels den 13ten Mai 1836. . 
Die Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 
re : g 
Am 20ſten d. M. Vormittags um 11 uhr, 


rere zum Nachlaſſe des Zeitungs⸗Redacteur Herrn da 
Schall gehörige Pretioſen, wobei eine ſaſt neue 527 
dene Tabatiere, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver ſte 
gert werden. Breslau den 14. Mai 1836. - 

5 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


No. 15. Maͤntlergaſſe, mu 


Kupfer, 


3 A d i e . 
Am 17ten d. Mts. Vormitt. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen in No. 23. Muͤhlgaſſe, die 
Nachlaß ⸗Effekten, des Schankwirth Monert, beſtehend 
in einer goldnen Kette, Uhren, Glaͤſern, Meſſing, Zinn, 
Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcken 


und verſchiedenem Hausgeräͤth, Öffentlich an den Meifts 


bietenden verſteigert werden. 


Breslau den 12ten Mai 1836. 
5 Mannig, Auctions⸗Commiſſt. 
ö 
Im Auftrage des hieſigen Gerichts: Amts werden die 
Unterzeichneten verſchiedene zur Haͤusler und Tiſchler 
Joachim Ramünckeſchen Verlaſſenſchaft gehörigen Ge⸗ 
genſtaͤnde, als: Betten, neue und alte Meubles, Haus, 
geräthe, Tiſchlerwerkzeug und männliche Kleidungsstücke, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
auf den zweiten Pfingſt⸗Feiertag, als den 23ſten d. M. c. 
Nachmittag 1 Uhr in dem hieſigen Gerichtskretſcham 
verkaufen. 5 
Ober⸗Peilau, Gräflich Reus, den 11. Mai 1836. 
B 
Auction über Madeira-W eine in 
Stettin. 
Am Mittwoch den 25. Mai Vormittags um 11 uhr 
ſollen in oͤffentlicher Auction im Entrepot meiſtbietend 
verkauft werden: 
Ein Both alten Sherry⸗Wein; 
Eine Piepe Oſtindiſchen Madeira; 
Sechs Piepen Pico Madeira; 
Funfzig halbe Piepen dto.; 
Dreißig Viertel dto. dto., 0 
durch den Mackler Herrn Muͤller v. Berneck. 
Stettin den 10. Mai 1836. 
rie 
chirurgiſcher Inſtrumente und medizin 
ſcher Buͤcher den 18ten d. Nachm. von 
21 Uhr an Albr.⸗Straße im deutſchen 
Haufe, woruͤber das gedruckte Verzeich⸗ 
niß daſelbſt ausgegeben wird. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Verlaſſenſchafts- Auction. 

Den ı9ten d. Mts. Vormittags von 
9 und Nachm. von halb 3 Uhr an Reu⸗ 
ſche-Straße No. 42. zwei Stiegen, be⸗ 
ſtehend in Porzellain, Glaͤſern, Tiſch⸗ und 
Leibwaͤſche, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meu⸗ 
beln, Haus⸗ und Kuͤchengeraͤthe u. ſ. w. 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
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2 N . 
Auction von Mahagoni⸗Fourniren. 
Fuͤr Rechnung eines Hamburger Hauſes werde ich 

Dienſtag den 24. Mai e. Vormittag von 

9 uhr an im alten Rathhauſe eine Treppe 

hoch eine Auswahl vorzuͤglich ſchoͤner Mahagoni⸗Four⸗ 

nire (geſtreift, geflammt und pyramiden) öffentlich vers 

ſteigern, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
i Saul, vereideter Auctions Commiſſ. 

N. B. Zur Bequemlichkeit der reſp. Käufer ſoll den⸗ 
ſelben nachgegeben werden, bloß ein Drittheil der Kauf⸗ 
ſumme als Angeld zu zahlen; der Reſt kann in beliebigen 
Raten nach Verhältniß der abzunehmenden Partien bins 
nen 8 Wochen berichtiget werden. 8 ER 


Brett :- DT TI. 2 2 2 
% Maſtvieh⸗ Verkauf. 
G3.23·J. l 4.40.8. 48· 3.8. : G u -. 
Circa 225 Stuͤck Schoͤpſe und Schaafe, 7 bis 
8 Stuͤck Ochſen, und einige Schweine, alles mit Koͤr⸗ 
nern gemaͤſtet, ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio 
Jackſchenau, Breslauer Kreiſes. 


Mastvieh- Verkauf. 
Zwei mit Körnern schwer gemästete Ochsen 
von seltener Grösse sind auf dem Dom. Ruppers- 
dorf, 1 Meile von Strehlen, zu verkaufen, 


Zwei Flügel, einer von 6%, der andere von 6 Octa⸗ 
ven, beide von ſchoͤnem Ton und guter Spielart, ſind 
zu vermiethen, Junkernſtraße No. 30. zwei Stiegen. 
— — — — 


A Bruͤckenwaagen, 10 à 15 Centner 
tragend, ſtehen zum billigen Verkauf 
Carlsplatz No. 2 bei 

D. A. Oelsner & Comp. 


Große leere Oelfaͤſſer, mit Eiſen gebunden, 
ſtehen billig zum Verkauf Albrechtsſtraße No. 17. 


Gobinſche waſſerdichte Geſundheits⸗Sohlen, 
in Stiefeln oder Schuhe zu legen, welche den Fuß fehr 
warm und durchaus trocken erhalten, mithin vor jeder 
wahlt ice erhielten wiederum und verkaufen ſehr 
wohlfei 


Hübner 8 Sohn, eine Treppe, 
Ring⸗ (Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 


Feinſtes Gold und Silber verſchie⸗ 
dener Größe, ſo wie Strasburger Halb⸗ 
Gold und gelb und weiß Metall zu Schil⸗ 
dern habe viel vorräthig und empfehle 
ſolches zu den billigſten Preiſen. 

D. Kauffmann in Landeshut. 


Zweite Beilage 


— 
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Zweite Beilage 


zu Bo. 112 


Wichtiges Geſchichtswerk. 
Re 
In der Chr. Belſer'ſchen Buchhandlung in Stutt⸗ 


art iſt erſchienen und liegt in allen Buchhandlungen 
ae ige (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn): 
Allgemeine Weltgeſchichte 

für alle Stände, 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Geſchichte der Religionen 
ſo wie auf das Beduͤrfniß der 
gebildeten Jugend beiderlei Geſchlechts, 
bearbeitet und bis auf das Jahr 1835 fortgefuͤhrt von 
Profeſſor Ludwig Bauer. 

18 Heft. 8 Bogen gr. 8. à 5 Sgr. Subſcriptions⸗ 
areis für das Ganze in 6 Baͤnden oder 30 Heften mit 
6 ausgezeichneten Stahlſtichen 5 Nehlr. 

Auf je 10 Exemplare 1 gratis. 
Dieſe Bearbeitung der Weltgeſchichte hat vor andern 
allgemein hiſtoriſchen Werken den weſentlichen Vorzug, 
daß in derſelben auf das refigidie Element beſon⸗ 
ders Ruͤckſicht genommen if. Die Weltbegebenheiten 
ſind in ihrem pragmatiſchen Zuſammenhange treffend ent⸗ 
wickelt, fo wie die Darſtellungsart Lebendigkeit des Styls 

mit Gedrungenheit und Klarheit verbindet. 

Es dürfte daher dieſes mit vieler Gelehrſamkeit aus⸗ 
gearbeitete Geſchichtswerk hinſichtlich ſeiner trefflichen 
Tendenz nicht ſowohl für den Gelehrten und die 
reifere ſtudirende Jugend, ſondern wegen der in 
demſelben herrſchenden gemeinfaßlichen Sprache auch für 
jeden gebildeten Bürger eine um ſo willkommenere 
Erſcheinung fein, als der Subſcriptionspreis für dieſes 
Werk ſo enorm billig geftelle iſt, daß auch dem wer 
niger Bemittelten die Anſchaffung deſſelben, beſonders bei 
dem heftweiſen Erſcheinen, nicht ſchwer fällt. Ein nahe⸗ 
rer Proſpekt uͤber dieſes intereſſante Unternehmen iſt dem 
erſten Hefte beigegeben. 


Für Leſezirkel und Leihbibliotheken. 


Im Verlage der Buchhandlung F. E. C. Leuckart 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 5 

Liebe und Berufstreue. Doppel⸗ 

Novelle aus den Papieren eines 
jungen Arztes ven H. E. R. Belani. 
2 Bändchen 8. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Der durch ſeine von Geiſt und Leben erhoͤheten Ro⸗ 
mane und Novellen allgemein beliebte Verfaſſer, liefert 
mit obigem Werke ſehr intereſſante Lebens⸗ und Seelen⸗ 


— 


der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Montag, den 16. Mai 1836. 


1 


Tableaur, welche gewiß jedem Liebhaber der Novellen⸗ 
Literatur erfreuen und in jeder modernen Bibliothek 
oͤffentlich oder privat, eine Zierde ſein wird. 


Wohlfeiles hiſtoriſches Nationalwerk. 


Die Buchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau 
und Krotoſchin, und A. J. Hirſchberg in Glatz 
nimmt Subſcription an auf x 5 

K. F. Beckers Weltgeſchichte; 
Siebente Ausgabe, neu bearbeitet von F. W. Loͤbell, 
mit den Fortſetzungen von J. G. Woltmann und 
K. A. Menzel. 14 Theile groß Octav, welche in 
28 Lieferungen, jede zu dem Preiſe von 10 Sgr., ge⸗ 

heftet ausgegeben werden. 


— 


Die Kynsburg bei Kynau 
wird, wie bisher, (lets. verbeſſert und zur freundlichen 
Aufnahme der Beſuchenden verſchoͤnert; um dies zu ver⸗ 
vollkommnen, iſt der unten zu Kynau belegene Gaſthof 
mit der Burg vereint worden, da nach dem damaligen 
Prinzip dies unangenehme Verhaͤltniß beſeitigt wurde, 
welches fo oft ſtoͤrend für die Beſucher der Burg und 
die Gäfte des genannten Gaſthauſes ſein mußte, da es 
Jeden feine Pflicht iſt, feinen Gaͤſten in jeder Hinſicht 
den Vorzug zu geben. Es iſt mein ſaͤmmtliches Dienſt⸗ 
perſonal, ſowohl unten im Gaſthofe als auf der Burg, 
verpflichtet, die ſpaͤt ankommenden Reiſenden, welche 
dennoch auf der Burg übernachten wollen, beim Herauf 
gehen oder Fahren und Heraufſchaffen ihrer Sachen be⸗ 
yülfüch zu fein, bei Dunkelheit mit Fackeln oder Wind⸗ 
lichtern zu begleiten und die zuruͤckgelaſſenen Sachen, 
Wagen, Pferde ꝛc. in Verwahrung zu nehmen. Die⸗ 
jenigen Herrſchaften, welche nicht zu Fuße heraufgehen, 
ihr Fuhrwerk dazu aber nicht nehmen wollen, finden 
ſtets eine Fuhrgelegenheit zum Hinauffahren. Der Fahr⸗ 
weg nach der Burg, jo wie Stallung und Wagengelaß 
auf der Burg find im beſten Stande. Auch der 19 
vielfältig ausgeſprochene Wunſch hinſichtlich Muſikinſtru⸗ 
menten iſt erfüllt, und einer der neuſten und vollkom⸗ 
menſten Fluͤgel jo wie Gustarren ꝛc. auf der Burg an 
geſchafft. Schließlich bemerke ich noch, daß ich das 
Schießen mit Piſtolen oder Boͤllern, welches von Ge⸗ 
birgsreiſenden fuͤr die Partie durch das Schleſterthal 
benutzt wird, um das Echo zu hören, ebenfalls auf 
der Burg ſehr gerne erlaube, inſoweit mich die Grenze 
dazu berechtigt, welche von der Thalmuͤhle an bis ae 
des Schleſierthales nach Hausdorf zu und fo umgekehek 
geſchehen kann. Ferner bemerke ich, daß das Gemälde 


— 


* ' 
des Jungeherrn v. Eben, welches in der Zeitung No. 105 
erwahnt wird, nicht mehr in Dittmannsdorf, ſondern 
ſich jetzt auf der Burg befindet. 
Kuynsburg den 15. Mai 1836. 
„tit o: N 
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In der Kunſthandlung 
bei F. Karſch 
f 
A 
Ä 


u 


Ohlauerſtraße im rothen Hirſch iſt ſauber lithogra⸗ 
phirt erſchienen: a 
das Portrait der 


Madame Dessoir, 
Mitglied am Theater zu Breslau. 
N. LELLERSEOL EEE LER TEL CAT EGE CEL ELLE CC ELLE ELL EEE ELETDIELEER?, 


Bekanntmachung. 


Durch anhaltende Kraͤnklichkeit in Folge der feüher 
erlittenen Kriegs⸗Strapazen bin ich genoͤthigt, meine zeit⸗ 
hero gefuͤhrte Specerei⸗Waaren⸗ und Taback⸗Handlung in 
freundſchaftlicher Uebereinkunft dem 


Herrn C. R. Kullmitz 


zu übergeben; ich bitte daher, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen, ſelbigem zu uͤbertragen. 
ol tz, 


F. W. Sch 


Ohlauerſtraße No. 70. 
Auf Obiges mich beziehend empfehle ich meine Spe⸗ 


LELE ELLE EELEHELEL esc 


‘eye Maarens und Taback⸗Handlung, und bitte: das 


* 


bisher dem 


5 f * 

Herrn F. W. Scholtz 
geſchenkte Vertrauen auf mich uͤbergehen zu laſſen, und 
werde bemuͤht fein, ſolches durch reelle, billige und freud⸗ 
liche Bedienung zu rechtfertigen. 

Breslau den 15. Mai 1836. 


C. R. Kullmitz, 
Ohlauerſtraße No. 70 im De Adler. 
Junkernstrasse No. 1 
im 5 
goldenen Gans 
Re ist 
ein Dejeüneur und Wein-Schank-Lo- 


Gasthof zur 


Kal eingerichtet. f g 


Der Portraitmaler G. F. Raſchke aus Glogau 
empfiehlt ſich beim gegenwartigen Aufenthalt allhier mit 
feinen Leiſtungen in Oel- und Paſtellfarben. Logirt 
Karlsſtraße No. 3, drei Treppen hoch s 
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Die Uhrenhandlung | 


der Gebrüder Bernhard, 
Reuſcheſtraße neben dem goldenen Schwerdt, 
beehrt ſich ihren Handlungsfreunden und einem verehr⸗ 
ten Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß fie 
von der Leipziger Jubilate-Meſſe zurüͤckkehrend, ihr Waa⸗ 
renlager wiederum mit den neuſten und geſchmackvoll⸗ 
ſten, von 


goldnen und ſilbernen Cylin⸗ 

deruhren, Pariſer Bronce⸗ 

und Alahaſteruhren, Dofen 
mit Muſik 


aus den neueſten Opern, als auch mit einer großen Aus⸗ 
wahl von - 


as goldnen Damenuhren 


at und empfiehlt ſolche mit Zuſicherung billiger 


Preiſe, und reeller Bedienung, zur geneigten Abnahme 


ganz ergebenft, 8 
SSS oo 
4 Einen großen Transport von Shawls und Um⸗ 
& ſchlagetuͤcher in den neueſten und geſchmackpoͤllſten 
Deſſins, in allen Groͤßen und zu allen Preiſen 
Y empfing und empfiehlt zu den billigften Preiſen 
N Die Neue Mode⸗Waaren⸗Handlung des 


Moritz; Sachs, 
Naſchmarkt No. 42 
eine Stiege hoch. 


>2772>3>>2323>3222>>2>222327 ; 


Beſte trockne weiße Seife, 


eee eee eee 


1 


2 Pfd. 44. Sgr., bei Abnahme von 5 Pfd. AT Sgr., 


und den Ctr. 143 Nthlr. empfiehlt zur gütigen Beachtung 


„J. Springmühl, 
Schmiedebruͤcke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke No. 6. 
Woͤhlriechende Seife oder 
Soda Seife und 
gewoͤhnliche harte Waſchſeift 
das Pfd. 4 Sgr. 6 Pf., im ganzen billiger und 
feinftes Kartoffelmehl das Pfd. 2 Sg. 6 Pf. 
empfiehlt die Fabrik feiner Schokoladen und Liqguere 
Reuſche Straße No. 34. x 
F. A. Sramfd 
Holländiſchen Kaſe (große Brodte) erhielt 
und offerirt moͤglichſt billig 
C. G. Felsmann, 
Oßlauer⸗Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


* x * 
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Laden - Eröffnung. 
eit dem heutigen Tage habe ich unter der unterzeichneten Firma einen Laden eröffnet, welcher das Neueſte 
und Modernſte in allen Gattungen von Galanterie⸗Papparbeiten, fo wie einen reichen Vorrath von feinem Leder, 
Goldleiſten, couleurten Papieren und jeder Art von gebundenen Büchern, als: Geſang, Gebet, Stamm, Conto⸗ 
Bücher u. |. w. enthalt. Perſonliche Einkäufe auf der letzten Leipziger Meſſe und directe Beziehungen aus den 
beſten Fabriken Frankreichs und Deutſchlands ſetzen mich in Stand, allen Anforderungen an Eleganz ſowie an 


Billigkeit aufs vollſtaͤndigſte genuͤgen zu konnen. 
ich nur noch: daß alle Aufträge in Stickereien 
verfertigt werden, und daß ich auch ferner das 


Breslau den 16. Mai 1836. 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiten⸗, 


——j—ꝙ——— — — 5 
Der Weis'ſche Gacten 
vor dem Schweidnitzer Thor hieſelbſt iſt jetzt von mir 
aufs freundlichſte eingerichtet worden, und es wird von 
nun an jeden Sonntag Nachmittags von 3 bis 8 Uhr 
durch ein gut beſetztes Orcheſter, unter Leitung der 
Herren Gebruͤder Jacoby Alexander Concert in 
demſelben ſtattfinden. Indem ich dies einem hohen Adel 
und ſehr geehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeige, 
bemerke ich zugleich, daß zu jeder Tageszeit, in beſter 
Qualität, warme und kalte Speiſen, fo wie warme und 
kalte Getränke, namentlich auch Stettiner und Baieriſch 
Bier, bei mir zu haben ſind. Unter der Verſicherung, 
daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch 
prompte und reelle Bedienung die Gunſt meiner geehrten 
Gaͤſte mir zu erwerben und zu erhalten, bitte ich nur 
noch um guͤtigen zahlreichen Beſuch. 
Breslau den 15. Mai 1836. 


A. Steinig, Coffetier. 


Unterkommen Geſuch. 

Eine anftändige Perſon in geſetzten Jahren, die 
reichliche Kenntniſſe in der Wirthſchaft beſitzt und das 
Einmachen aller Fruͤchte verſteht, ſo wie auch in feinen 
weiblichen Arbeiten ſehr geſchickt iſt, und eine Reihe 
von Jahren in einem vornehmen Haufe conditionirt hat, 
mit den vorzuͤglichſten Atteſten verſehen, wuͤnſcht ein bal⸗ 
diges Untertommen zu finden. Das Näßere im Agen⸗ 


tur und Vermiethungs⸗Bureau des A. Pillmeyer im 


blauen Hauſe am Neumarkt No. 26. 


Enn junger Mann, welcher früher die Deconomie 
erlernt hatte, einige Zeit aber einem andern Berufe 
lebte, wuͤnſcht wieder zu derſelben zuruͤck zu treten und 
daher ein bald moͤglichſtes Engagement, auch wird noͤ⸗ 
thigenfalls ein Koſtgeld bewilligt. Näheres in der Expe⸗ 

Eine ganz bequeme Fenſter⸗Chaiſe geht Dienitag nach 
Berlin und iſt zu erfragen in den 3 Linden, Reuichefirage. 


Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet, iſt während 
der Dauer des Wollmarkts, Schweidniger: und Karls⸗ 
Straßen⸗Ecke Nro. 1. abzulaſſen und das Naͤhers da⸗ 
ſelbſt beim Herrn Kaufmann Kahn zu erfahren. 


Jeder weitern ſpeciellen Anpreiſung mich enthaltend, bemerke 
und Perlenarbeiten u. dgl. aufs ſauberſte und ſchnellſte bei mir 
N mir ſeit Jahren geſchenkte guͤtige 
und hochgeehrten Publikums jederzeit zu rechtfertigen eifrig bemüht ſein werde. 


Vertrauen eines hohen Adels 


Dunt-Papier; und Goldleiſten⸗Handlung der S. Striegner, 
am Ringe No. 54. 


Tr:... K 
Vermiethungs⸗Anze ige. 
1) Ketzerberg No. 21. zwei Stuben, Alkove und Küche, 
3 Stiegen. 


2) Ohlauerſtraße No. 18. eine Wohnung 2 Stiegen. 


3) Breiteſtraße Nro. 36. mehrere kleine Wohnungen. 

4) Neumarkt No. 42. das Handlungs⸗Local, auch zu 
jedem andern Verkaufs ⸗Verhaͤltniß geeignet. 

5) Ritterplatz No. 7. zwei Stiegen 4 Stuben nebſt 
Zubehoͤr. Be 

6) Offnegaſſe Ro. 9. mehrere kleine Stuben. 

7) Ohlauer Stadtgraben auf dem Waſchtrockenplatz 
zwei Wohnungen. 

8) Karlsplatz No. 6. zwei Verkaufs⸗Gewoͤlbe. 

9) Junkernſtraße No. 22. einige kleine Stuben. 

10) Kloſterſtraße No. 66. kleine Wohnungen. 

Das Naͤhere zu erfragen heilige Geiſtgaſſe Nro. 13. 
beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß. 


An IE A - 
Während der Zeit des bevorſtehenden Pferderennens 
und Wollmarkts iſt Nicolaiſtraße No. 60. belle Etage 
ein elegant meublirtes Zimmer nebſt Stallung auf zwei 
Pferde und Wagenplatz zu vermiethen. Das Naͤhere 
bei dem Hauseigenthuͤmer. 


Handlungs⸗Local-Vermiethung 


Das von der Mad. Friederici zur Putzhandlung 
inne habende Local ; £ 
im alten Rathhauſe 
eine Treppe hoch 
iſt von Joh. e. ab zu vermiethen. — Näheres im 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau. \ 


Zu vermiethen 

zu Johanni oder auch zum Pferderennen und 
Woll Markt find drei Stuben im iſten Stock. 
Ferner iſt ein innerhalb der Stadt an einem geſunden 
freien Platze belegenes, maſſtves, im vorzuͤglichſten 5 5 5 
ſtande befindliches Haus, ortsveränderungshalber u 52 
zu verkaufen. Das Nähere Kupferſchmiede⸗ Straße 
Ne. 26. Stockgaſſen⸗Ecke bei F W Kaufen - 


/ 


* 


3g um Wollmarkt i 
iſt ein freundlich und anftändig meublirtes Quartier 
von 2 Stuben, vorn heraus, zu vermiethen. Nähere 
Auskunft giebt Reuſcheſtraße No. 17. der Wirth. = 

Dlücherplag Nro. 7. find 1 auch 2 gut meublirte 
Stuben im Aten Stock vorn heraus, zum bevorſtehen⸗ 
den Pferderennen und Wollmarkt zu vermiethen. 

Mehrere Logis fuͤr die Dauer des Wollemarkts nahe 
am Markt werden nachgewieſen Kupferſchmiedeſtraße 
No. 33. 


Angekommene Fremde. 


Am 13 ten. In der gold. Gans: Hr. Burchard, 
Ober⸗Salz⸗Inſpektor, Hr. Fiſcher, Tribunalsrath, beide von 
Königsberg in Pr. — Im Rau tenkranz: Hr. Steine⸗ 
bach, Kaufm., von Frankfurt; Hr. v. Diericke, Lieutenant , 
von Zirkwitz; Hr Schulz, Apotheker, von Beuthen O. S. 
— Im weißen Adler: Hr. Bacon v. Iſchammer, von 
Dromsdorf. — Im blauen Hirſch: Hr. v. 1 
Gutsbeſ., aus Polen; Hr. v. Suchodolski, von 1 
Hr. Martin, Kämmerer, von Namslau. — Im goldnen 
Baum: Hr. Trincks, Rektor, von Bojanowo; Hr. aan 
Stadtrichter, von Tſchirnau; Hr. Methner, 4 mann, 
von Simmelwitz; Juſtiz Näthin Müller, von Ne Hr. 
Baron v. Köller, Landrath, von Sur Hr. v. Lemberg, von 
Jakobsdorf. — In 2 goldnen Löwen: Hr. at etch, 
Lieutenant, von Brieg; Hr. Zimmermann, Ele ene von 
Ratibor; Hr. Friedländer, Hr. Buchmann, S von 
Leobſchuͤt. — Im Hotel de Siléesie: Hr. Shurin, 
Fabrikant, Hr. Harrer, Kaufm., beide von Züllichau; Herr 
Rother, Amtsrath, von Koitz; Hr Witt v Döring, von Ur- 
danowitz. — Im gold. Zepter: Hr. v. Gorbunoff, Lieu⸗ 
tenant, Hr. Gerum, Kaufm, beide von Warſchau. Im 

»Privat⸗Logis: Hr Graf v. Hoverden, von Tauer, Rit⸗ 
terplatz No. 8; Hr. Baron v. Seufft, von Wohlau, Ohlauer⸗ 

e No. 38. . 
een jäten. In der gold. Gans: Hr Dr. Spina, 

Hofagent, von Klien; Hr Braune, Oberamtm, von Nim⸗ 
kau. — Im gold Schwerdt: Hr. Eckſtein, Regier. 
Claſſificator, von Warſchau. — Im deu tſchen Haus: 
Hr v. Goldfuß, von Kittlau; Hr. v Voß, Lieutenant, von 
Neiſſe; Hr. Demuth, Partikulier, von Gnadenfeld. — Im 
gold. Baum: Hr. Feyen, Hr. Droſchel, Kaufleute, von 

iegnitz; Hr. Stemler, Kaufmann, von Magdeburg — Im 
Hötel de Silesie: Hr. Breiting, Sänger, von Schwein⸗ 
furth. — In zwei goldnen Löwen: Hr. v. Gellhorn, 
von Schmellwitz; Herr Held, Lieutenant, von Brieg. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf v. Poninski, aus Gallizien; 

Hr. Harbig, Pfarrer, von Landeck; Hr Lur, Pfarrer, von 
Schreckendorf; Hr. Poppe, Pfarrer, von Neugersdorf; Hr. 
Bies, Amtsrath, von Petersdorf. — Im Rautenkranz: 
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Hr. Graf v. Hoverden, Landrath, von Hunern; Pr. Hoff: 
mann, Kaufm., von Brieg; Hr. Zedler, Gutsbef., 5 Fe 
tersdorf. — Im goldnen Zepter: Hr. Chrystowski, 
Landſchafts⸗Syndikus, von Kaliſch. In der goldenen 
Krone: Hr. Herrmann, Paſtok, von Friedland. — In 
der großen Stube: Hr Ritter, Referendarius, von Ra⸗ 
tibor, — Im Privat Logis: Hr. Fiebing, Kaufm, von 
Landeshut, Hummerei Nro. 6: Hr Raſchke, Portraitmaler, 
von Glogau, Karlsſtr Nro. 3; Hr. Menzel, Lehrer, von 
Gnadenfeld, Hr. Wünſche, Lehrer, von Kofel, Hr. Glauer, 


Friedensrichter, von Pitſchen, ſämmtlich Oderſtraße No. 23. 


VE EEE EBENE TEST ET BEE nn nA TENERTTTTEH 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 14. Mai 1836. 


Er... .... —n 
Pr. Courant. 


Wechsel- Course. "Briefe | Gen 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 2 
Hamburg in Banco 4 Vista 1512 — 
Dirt are 4 . — — 
Duisese 2 Mon 150 52 * 
London für A Pfä. Sterl.| 3 Mon. 6.25 — 
Paris ‚für 300 Bern > 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista 1023 — 
Ditto „ M. Zahl. . = 
Augsburg 2 Mon. 102% 

Wien in 20 Xr. a Vista — — 
ir Er 2 Mon. — 1023 
DARIN: 0:2 (o Wear ee a Vista 4 — 
Dt T 2 Mon. = 982 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducateen = 253 
Kaiserl.. Dücaten Y 22. ja2., — 954 
Fr zedrielid or 1133 — 
c a AR 4133 — 
Foln. Courant 8 1017 — 
8 Pr. Courant. 
i Effecten- Course. & FF 
Staats- Sclhuldscheine . 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 Ya — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl.-Prüm.-Sch. à 50 Ril. | — 13 — 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 — 1033 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1044 
Ditto Gereeltigbeit ditto 4 891 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl. 4 10572 — 
Ditto ditto - 500 Rthl. 4 — — 
Ditto ditto 100 Rıhl. | 4 — — 
Dang en a ee 5 — 


n.... Add . 


ü Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. Mai 1836. 


Hoͤchſter: Mittler Niedrigfier 
Weizen 1 Rtblr 8 Sgr. : Pf. — 1 Rthlr. 3 Sar. 4 Pf. — : Rthle 28 Sgr. 9 Pf. 
Roggen = Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — - Ahle. 20 Sgr. 9 pf. — : Abe. 20 Sgr. Pf. 
Gerſte „Rtblr. 17 Sgr. = Pf. — = Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — - Rthle. 16 Sgr. = Pf. 
Hafer „ Rihlr. 15 Sgr. 6 pe — . Ahle 14 Sgr. 9 Pi. — = Meble. 14 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korw'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poftämtern zu haben. 
= Hedactenez Profeſſor Dr. Schön. 


